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Klerikale Treue zur
Republik .

Wer ohne Kenntnis der wirklichen Ver¬

hältnisse in der Tschechoslowakischen Republik
nur daraus seine Kenntnis aufbauen würde ,
waS die Klerikalen darüber schreiben und reden ,
der muß zu der Meinung gelangen , daß die
Klerikalen hierzulande ein wahres Martyrium
erleiden . Sie verstehen es ausgezeichnet , die
Duldermiene cmfzusttzen und sie häufen Klogen
auf Klagen darüber , wie schlecht es ihnen gehe
und wie sie bedrückt würden . Dieser Appell an
die mitleidigen Herzen und an die Tränen -
driisen der Unwissenden lind Gedankenlosen , ist
ihnen bisher nicht schlecht bekommen , denn die
Stärke der Klerikalen ist seit dem Bestände der
Republik nicht unbedeutend gewachsen . Sie
klagen heuchlerisch , es geschehe ihnen bitteres
Unrecht , doch der tschechoslowakische Umsturz hat
gerade dieses unterlassen : die Machtstellung des
KlcrikalisnuiS cinzuschräirken . denn er war zu
sehr damit beschäftigt , der Parole „ Los von
Wien " zu folgen , als daß er Zeit gelabt hätte ,
sich mn die mindestens ebenso notwendige
Parole „ Los von Rom " zu kümmern . Dieser
Umsturz , der ängstlich darauf bedacht war . dem
Klerikalismus nicht ein Haar zu krümmen , hat
zur Folge , daß der Uebermut der schwarzen
Kuttenträger bis zur Unerträglichkeit gestiegen
ist . und daß sie die ihnen belassene unbeschränkte
Macht dazu auszunützen suchen , den Staat voll -
, ' nds in ihre Klauen zu bringen .

Ein Blick auf den eben zur Verhandlung
stehenden Staotsvoranschlag zeigt , wie heute
noch der Staat und die gesamte Bevölkerung
den , Klcrikalismus dienstbar und tributpflichtig
sind . Für das Jahr 1925 sind im Voranschlag
für kirchliche Zwecke K9 . K07 . 367 Kronen einge -
stellt , von denen 54,741 . 429 Kronen , also der
Löwenanteil dieser ungeheuren Summe , der

rviiiijch - katholijchcn Kirche gewidmet sind . Roch
besser ist das angebliche Unrecht , über dus die
Klerikalen so beweglich jammern , aus dein Ver -

gleich der vorstehenden Ziffern mit jene. ' , der

früheren StaatSvoranschlägc zu ersehen . Im
Jahre 1919 , da die Klerikalen infolge des Er -

staikens des Sozialismus und der Demolratw
etwas bescheidener waren und es für gut hiel¬
ten , sich nicht dreist vorzudrängen , betrug der

Pcitrag des Staates für KultuSzwecke etwas
über 20 Millionen Kronen . Je höher der Ein -

fluß der Klerikalen im Staate stieg , umso be¬

gehrlicher wurden sie und umso einflußreicher
streckten sie ihre Hände nach den öffentlichen
Steuergeldern aus . Schon int Jahre 1920 ver¬

schlang der Geldhunger des Klerikalismus 30

Millionen Kronen , im Jahre 1921 54 Mil -

lionen , im Jahre 1922 über K0 Millionen , im

Jahre 1923 über 67 Millionen und im lau -

senden Jahre gar schon 76 Millionen Kronen .
Co sieht es mit der Unterdrückung des Kleri -
kalismns aus ! Dabei sind in dieser ungeheuren
Summe noch nicht die Ausgaben für die theo -
logifche Fakultät und die Subventionen für den
Bau von Kirchen usw . enthalten . Für das

Jahr 1925 ist der Staatsbeitrag für kirchliche
Zwecke wohl um sechs Millionen Kronen gc -
ringer , aber wenn man bedenkt , daß die Er -

ivarungsregeln für das nächste Jahr im Staats -

baushalt insgesaint 1500 Millionen betragen ,
io ist der Teil , den der Klerikalismus zu dieser
Sparsamkeit beiträgt , ein verschwindend gc -
ringer , besonders , wenn man bedenkt , daß die
Summen , die er empfängt , völlig unproduk¬
tiven Zwecken dienen , während an wichtigen
Ausgaben , an der Schule , an der Fürsorge für
die Kranken , für die Arbeitslosen unbarmherzig
gestrichen wurde .

Diese Ziffern sagen genug darüber , warmn
die Klerikalen sich der Forderung nach Tren -

nung der Kirche vom Staate so hartnäckig und
und bösartig widersetzen . Die Republik ist ihnen
die Kuh , die sie melken und die sie ausgiebig
rott Milch und Butter versorgt . Trennung der

Kirche vom Staate , das würde den Verzicht
bedeuten , sich aus diesem Futtertrag zu mästen
und ehe das die Klerikalen zulassen , mögen

Seipel oerhandelt mit den Landesdauptlevten .
Das Abgabenteilungsgesetz und die Sanierung .

Wie « , 14 . November . In der Bundcebanz -
lei sind heute die den Ntehrheitsparteien (zugehöri¬
gen Landeshauptleute und Finauzrefe -
r « M« n der Bundesländer zu einer Aussprache mit
dem Bundeskanzler zustmmclcgctreten , der auch
der Fimmzminister bctzvohnte und in der versucht
wird , gu einem Einvernehmen über die Grund -

lagen der nach in diesem Jahre vorzunehmenden
Neuregelung des Verhältnisses zwischen Staat und

Ländern zu gelangen .
Es handelt sich vor allem um f i na uz i c 11 c

Fragen , die bei der in Aussicht genommen « ! !

Novellievung des SllbgabenteilungsgefetzeS in Bc -

tracht kommen . Diese Fragen greift » in den

Haushalt der Länder ein » md stellen deswegen eine

fthr heikle Materie dar . Trotzdem erwartet man ,

daß es möglich ftin wird , die Ländenvertreter auf

eine Linie festzulegen , welche weiter « Honmmiss «
der SanierungSaktion aus den : Verhältnisse des
Bundes zu ' den Ländern ausschließt .

» *

Erhöhung der österreichischen
Versanentarlie .

Nicht im Zusammenhang mit dem Streik .

Wien , 14 . November . ( K. B. ) Stach einer
Mitteilung der Gencraldivektion der österreichi¬
schen Bundesbahnen werden voraussichtlich mit
Wirksamkeit vom 1. Jänner 1925 die Personen -
tarift auf den österreichischen Bahnen durchschnitt -
lich um 20 Prozent erhöht . Die Bertvaltungskom -
Mission der österreichischen Bundesbahnen hat den
vorerwähnten Tarifmaßnahineu in ihrer Sitzung
vom 7. November zugestimmt . Mit den Ercig -
nissen der letzten Tage stehen diese Maßnahmen
in keinem Zusammenhang .

Die «iederelnsteiiung der eutlosseuen
srauzöfischen Eisenbahner gesichert.

Partt , 14. November . ( Eigenbericht . ) Der
Senat , der heute die Diskussion de » Amnestie « -
setzt » fortsetzte , Hot zur Wiedwciustellung der wah -
rend de » Streite » im Jahre 1020 entlassenen
Eisenbahner einen von der Senatskommission vor -
geschlagenen Passus , der die Wtedereinstellung dem
Ermessen der Gesellschaft überläßt , nach einer
Intervention Herriot » abgelehnt . Mit 181 « gen
135 Stimmen wurde ein Antrag der demokratischen
Linken auf Wiederherstellung de » Panagmphen in
der ursprünglichen Fassung der Kammer , in der die

Wiedcveinstellung der entlassenen Beamten den Ge¬

sellschaften zur Pflicht « macht wird , angenommen .

Die beutsch - lranzösischeu Wirtschasts -
verhaudiungen .

Berlin , 14 . November . ( Eigenbericht . ) Die

deutschfvanzösischen . HandelSvertrags - Berhandlun -
gen sind infolge der verschiedenartige » Auffassung
über die 26prozentige Reparationsabgabe auf
einem kritischen Punkt augelangt . Ter Führer der

deutsch : » Delegation ist heute nach Berlin zurück -
gekehrt , um Bericht zu erstatten . Die Regierung
steht aber auf dem Standpunkt , daß sich doch) noch
eine Verständigung erzielen lasse » wird .

Pari «, 14 . November . ( HavaS . ) Minister¬
präsident Herriot erklärte dein deutschen Bot

kchafter Hösch vor der Unterbrechung der Han

Ms- vertragSverhandlungen , er könne Forderun¬
gen , denen einige Tag « später wiederum neu « fol
gen könnten , nich in Erwägung ziehen .

Ewigungsoerluche im Berliner
Lerlevrsstrelk .

Berlin , 14 . November . ( Eigenbericht . ) In
den Streik der Angestellten der Berliner Hoch
und Untergrundbahn « » wollen jetzt die Schlich
tungsinstaiizeil von Groß - Berlin eingreifen und

morgen einen Einigungsversuch unternehmen .
Auch die Stadtverordnetenversammlung und

ebenso der AufsichtSrat des Unternehmens hoben

sich » unmchr mit dem Streik und der durch ihn
geschafft »«» völlig unhaltbaren Verkehrsloge bc

schäftigt .

lieber die Staatsangestelllen Hunger leiden , die

armen Pensionisten im Elend verkommen , was

sich mit den christlichen mildtätigen . Herzen der

Klerikalen ganz gut verträgt . Von der Republik'
crauszupressen , was aus ihr nur herausgepreßt

werden kann , finden die Klerikalen in Ordnung .
Diese selbe Republik , die sie nährt und ihnen
viele tausende Agitatoren aus den Steuergel -
dem bezahlt , hassen sie aber auf den Tod . Sie

beben noch immer nicht auf die Monarchie ver

gissen , der sie nicht nur ein stilles Beileid be -

wahren , sondern deren Wiederherstellung sie,
wenn Wind und Wetter nur etwas günstiger
wären , mit allen Kräften betreiben würden . In

einer der letzten Sitzungen des Budgetaus -
»lles hat der Abgeordnete Pater Roud -

nicky erklärt : „ Insoweit es um die Frage
der Verhältnisse zwischen der Kirche und dein

Staate geht , ist einzig und allein der

Heilige Stuhl kompetent und be -

r u f e n, d i e D i n g e z u e n t s ch e i d e n ; die

gläubigen Katholiken sind auf s e i n c A u t o -

rität und Entscheidungen ange¬

wiesen . " Derart ist der Patriotismus und

die republikanische Treue der Klerikalen be -

schaffen ! Ihre Autorität ist nicht die Republik ,
sind nickt die Entscheidungen , die das Volk

trifft , sondern der Papst ! Laßt die Klerikalen

zur Herrschaft kommen , dann wird nurmehr
ein Wille gebieten , der Wille der kirchlichen
Hierarchie , die römische Autorität ! Von der

Republik nehmen sie die Mittel , aber sich als

ihre Bürger zu fühlen , fällt ihnen nicht ein und

maßgebend in allen Dingen ist ihnen nur der

Papst . Es liegt danach nahe , die Klerikalen ,

da sie nur im Vatikan den maßgebenden Faktor
erblicken , die Republik dagegen als Ausplünde -
rungsobjekt betrachten , darauf zu verweisen , sie
mögen vom Vatikan auch die Mittel zu ihrer

Erhaltung und Bezahlung ihrer Agitatoren vcr -

langen .
Wir zählen wahrhaftig nicht zu denen ,

welche die Fehler und Mängel , die dieser
Republik leider in schwerer Menge anhängen ,
nicht sehen und gegen ihre Beseitigung nickt

ankämpfen wollen . Doch die Klerikalen sind dst

allerletzten , welche sich über die Zustände in dr

R' . publik zu beklagen haben . Dank der Regie
rungskoalition . von der sie einen Teil bilden ,

haben sie sich hier ins Wanne gesetzt , als hätte
es nie einen Umsturz gegeben . Alle die stammen
Herren , die ehedem schwarz - gelb bis aus die

Knochen waren , die zur Ehre des Hauses Habs -
bnrg die Söhne aller Nationen , die in den Tod

geschickt wurden , segneten und in den Kirchen ,
mit dem Papst an der Spitze , für HabsburgS
Sieg beteten , dürfen nach ihrer eilfertigen Ver -

kleidung als tschechoslowakische Patrioten die

neue Republik , die sie mit ihrer schwarzen Seele

hassen , nach Herzenslust schröpfen . Es bleibt

nur die Frage , wie lange noch sich die Bevölke -

rung des Staates dieses unerhörte und an -

maßende Treiben der Klerikalen gefallen lassen
wird . Sie hängen am Körper der Republik wie

die Blutegel , saugen seine Lebenskraft aus , ver¬

hindern durch ihre Unersättlichkeit die Er -

füllung hundertfach wichtigerer Aufgaben als

es die des Kultus sind und wagen es dann noch
über Entrechtung und Versklavung zu schreien .
Dcr Republik aber versagen sie die Anerken -

nung , die Autorität des Volkes verachten sie,
ihre Autorität ist nur die höchste kirchliche
Stelle . Wäre das deutsche mid tschechische frei -

sinnige Bürgertum nicht feige , es hätte sich
längst gegen die Anmaßungen des Klerikalis -

mus zur Wehre setzen müssen . An der Arbeiter¬

schaft würde es bei diesem Abwehrkampfe ge -

loch nicht fehlen !

Bodenreform nnd Lebens -
rnitteltenerung .

Nach dem Umsturz zitterte eine Welle dcr

Begeisterung durch die arbeitenden Menschen aller
Länder und unL strömten Anhänger aus Bevölke¬
rn umschichten zu , die sonst hrcr Natur nach nicht
zu den Anhänger » der "Sozialdemokratie gezählt
werden . Es waren dies neben den Arbeitern und

Angestellte » die Kleinbauern und Häusler , die ihr
Heil von einem Stück Sozalisicruna erwartete » ,
über die dunkle Gerüchte aus dem Osten zirkulier -
ten . Instinktiv glaubten diese Mensche » , 5>.st, nun
die Prcdultionsnrittcl , darunter auch der Boden ,
wieder in die Hände der wirtlich Produzierenden
zurückkehren werden , ohne daß sie sich über das
„ Wie " eine Aare Vorstellung machen konnten .

Auch in dcr Tschechoslowakei nahm sich der
Ansang vielversprechnnd aus . Die Bodenreform
und Enteignungsgcsetzc entsprachen wohl i » vieler

Hinsicht nicht unseren programmatischen Forde
rungen , immerhin Innren sie geeignet , manches
Jahrhunderte alte Unrecht gut zu machen und den
Bode » aus den Händen der Adeligen auch in den
Besitz von Körperschaften und Kommune » zu über -
sichren . Die Erwartungen waren auch deshalb

?«spannt,
weil wir gerade den Krieg hinter uns

alten mit seiner Lebenomitte - lnot , die durch eine
Spekulation dcr Agrarier nicht iimrnqeiulich
beeinflußt wurde . Brachte das Getreide mehr , so
wurd : das eine Jahr Gc treibe , brachte das Bich
mehr , so wurden das andere Jahr Futtermittel
angebaut , oder das Land brach zu Weide lieget !
gelassen .

Doch Ixilb zeigte es sich, daß die Bodeurasorm
durch die Einftußlosigleit dcr sozialistischen Par¬
teien jedes se- zia en sscharatters entkleidet - und mir
zu nationalistischen Zwecke » in ß brau cht wurde .

Heule , tvo die Bodcnenteiguung und - Aufteilung
am Höhepunkt steht , tvo viele hunderte Beamte
damit beschäftigt sind , den Wust auszuarbeiten ,
was dem Staate schon hunderte Millionen ge¬
kostet , wird der Großgrundbesitz einfach von einem
Besitzer denn andern übcranttvortct , so daß sich im

großen und ganze » nichts ändert , als die Ratio -
nalität des Besitzers . Tic kleinen Landwirte er¬
halten sehr wenig und wenn sie Deutsche sind , in
der Regel gar keinen Boden . Dafür haben sich
ganze Gesellschaften tschechischer Kapitalisten gc -
bildet , die sich gegenseitig Güter und Nestgüter in

die . Heinde arbeiten .

Es ist dabei selbstverständlich , daß die Volks -

wirtschaftlichen Forderungen dabei zu kurz kom¬
men . Bei der ganzen Bodenreform ist noch nie

gefragt worden , wie dabei die Getiteide - , Vieh - und
Milchproduktion gehoben werden könnte . Im Zw
tciluiigsgcsep wird unter anderem verfügt , daß der

Bode » durch zehn Jahre nicht weiter veräußert
lvcrdcn darf . Damit sollte der Spekulation mit

dem zugetei . ten Beben ein Riegel vorgeschoben
werden . Dafür blüht aber heule eine andere Spe -
kulation . Auf der einen Seite sind es die von der

Enteignung bedrohten Großgrundbesitzer , die in

letzter Stunde aus ihrem Besitz herauszuholen
trachten , was sich herausholen läßt . So haben
viele aus Wäldern und Auen die teuersten Holz-
arten heraussällen lassen , wozu sie ein - Bewilli -

gung von der Forstbchördc nicht brauchten . Sie

haibcn die Aufwendungen für Kunstdünger iznd
Meliorationen vollständig eingestellt und im letz »
ten Jahre kam » mau beobachte - n, daß sie den Bo -
den gründlich aussaugen wollen . So habe » die

Herrschaften diese » Jahr die Anbaufläche für Zucker -
rübe wahnsinnig erhöht . Flächen , die für Getreide ,
hauptsächlich fiir Meizenbau bestimmt waren ,
sind dieses Jahr zum größten Teil mit Rüben be -

baut worden . Wir konnten an einzelnen Beispie¬
len feststellen , daß die Gilten im heurigen Jghre
die fünf - bis stechest est Menge Rüben gegenüber
dem Vorjahre gebaut haben . Dieser übermäßige
Rübenbarl verringert selbstverständlich neben dem

diesjährigen M' uderertrag der Getreideernte das

inländische Getreideguantum ganz gewaltig . Die

hohen Getreidepreise sind daher wenigstens zum
Teile ans Spekulation zurückzuführen .

Für die Rüben lösen dagegen die ?lgrarier
ein Vermögen . Der Rübe » Preis ist von 23 bis
28 Kc abgestuft . Wenn mau ein Mittelerträgnis
von 300 Meterzentner Pro . Rektor rechnet , so ist
der Ertrag davon inrmer 7000 bis 3400 Kc Pro
Hektar . Ein « mittlere - Herrschaft baut ca . 70 bis
100 - Hektar an , so daß schon von der Rübe allein
ein Ertrag von über eine halbe Million resultiert .

Dabei leistet die Regierung den Agra -
riern bei diesem Fischzug noch Helfers -
dienst « , indem sie die Zuckerpreise trotz dieler

Ueberproduktion erhöhen laßt . Es werden daoei
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doppelte 6 . ' chästc gcni . rti )!. Der t s ch c <b i s ch c
Zit der wird im Auslände billiger
verkauft . vs krimiien d ' dnrh Ted fcn herein ,
die unsere Finanzw : rtsch .rsi stützen nuissen . Tie
Bevölkerung zahlt die Keilen der höheren Oictrcibc
und Zuckerprelse und wird de- bei um die Wirtschaft -
liehen Borte le der Vedeiicnieirnnng nebrecht .

A iS Nutznießer diese S ?l n s b c u -
t n ng s j e l d : » g c s entpuppen sich dies

deutschen und tschechischen Boden
ka p i t >r l i st c ». wobei konstatiert werden mich ,
d-. ifj die tschechische K. rpilalistenllasse , trotz d- er Iu
gend ihrer Betvegung . d. re Geschäft ausgezeichnet
versteht .

lieber all dies. ' , o e Boll scheidaeiide Tätig -
keil deser hungrigen RaffkeS . hält die Regiernng

lirc schützende Hand . Es ist ein höchst cvkoitf : djc <
Bi d aus der deniokwtischen Rcpubtit ! H. N

Httiers Goriiehe für guts Saluten .
Enthiillungen

Genf , 14 . Neveniber . ( E' geubcricht . ) ilnter
dam Titel „ Semwlungen für Hitler " hatte die
. . Tribüne de Gc ne ve " gestern eine Wieder -
Habe von Meldungen bayrischer Blätter über

Gcldbettcseän Hitlers im Ausland

verdffelei licht . Heute bringt nun ein emdereS Gen -
fer Blatt mehrere Einzelheiten über die alldcut -

eines Gepser Blattes .

Zürich im Hotel st . Gotthard aushstli und dort

, ' 13. 000 Fronken
lvkam . Die Berhawdlungait des Hit ' erprrzcssts
hätten l . wiesen , bah die völkischen Führer '. hre
Gehalte in Schweizer Franken bezo¬
gen , wehrend ihre Soldaten Papicrmark erh ' elten .
Hitler habe übrioen « eine große Vorliebe nir das

ich : » Umtriebe in der Schtvciz . Sie fragt an . ob| ualiitarische Geld gezeigt . Er habe sich nicht
es wahr fei. daß Hitler ch, Begleitung seines » m dessen Herkunft gekümmert und an
U- diutairten Tänzer im Septenrbcr l92k ! sich in alle » Türen selbst an französiühen , gepopft .

sich die Schtiißverhanvluiigcn oer Vertreter der
drei Eiscnliahnergewcrkschafle » mit dem Präsiden -
te » der Bundesbahnen bewegten , von den Berire -

icrn der Eisenbahner ohne jede Abänderung akzep -
liert wurden . Nach einer Meldung der „ Bohemia "
schien die Vertrauensmänner der Eisenbahner der

Forderung auf Abschaffung dcS Jndexprinzips
. einen heftige » Widerstand entgegen und

verursachte » „ erhebliche S ch w i c r i g k c i

l e n" . Die T a I s a ch e. das , cS dennoch kurz dar -

auf gelungen ist , eine Einigung herbei,zufüh¬
ren , läßt aber kaum eine » Zweifel übrig ,
dag im wcscn i lichcii der Standpunkt der

VundeSbahiwerwaltuiig , der Standpunkt der im

limbischen und ausländische » SaiiicruugShhänen
gesiegt Hai und daß die Eisenbahner schließlich doch
iiberS Ohr gehauen wurde » .

Trotzdem stürzt sich der „ Vorwärts " auf

diese Klauscl und so. als ob sie unwiderruflich

angenommen wäre , folgert er ans ihr den „ Ver -
rai " der Jozialdemokrateii . Tie Gegenüberftel
luiig des Berichtes in der „Arbeitcr - Zcittlng " und

der Polemik des „ Vorwärts " zeigt , wie schamlos
die Reichenberger Brunnenvergifter vorgehen .

Bst - dwlN U) : ( l die Anerkennung
AudZa - lds annullieren ?

London , 14 . November . sEigenbericht . ) Der
zur Untersuchung des Tiuolvjeivbriefes gebildete
Ausschuß von Kabinettömitglicdern besteht aus
dem Auhenmli ' . ister Ehaiuberlain und drei Mit -
gliedern der Regierung , darunter Lord Birken -

head . Gerüchtweise verlautet , daß das Kvbineti
B a l d w i n Plane , die Anerkennung Rußlands
als für die neue Regierung nicht bindend
zu erklären . Diese Nachricht wird fcdoch in den
der Regierung nahestehenden Kreisen energisch be -
stritten .

Heute fand im Auswärtigen Amt ein Emp -
fang der in England Akkreditierten Botschafter statt .

Kommunistische Brunnenvergistnuz .
Ter Reichenberger „ Vorworts " llüer den österreichi . chen Streik . —

Las „ Rudö • Bruno " lagt das Gegenteil .

zielt . Di ^ H i l f s b e d i e » st e te n nehmen an
der Besserstellung vollen Anteil und die Pen -
sionifteu erhalten ebenfalls alle Bcgüusl . gum

Wenn ein Streik von den Kommunisten ge -
leitet wird , dann wird er immer gewonnen . Auch
die schlechtesten Kompromisse hoben als J . eg zu
gelten . Brich : cr doch zusammen ( cö soll nicht
t ' lten vorkommen ) , dann ist der . FZerrcn der
SozialPatrioten " daran schuld. Ein sozialdemo¬
kratischer S' . reik endet immer mit einer Nieder -
tage . Auch die Erfüllung aller Forderungen hat
dann noch als feiger Verzicht zu gellen . Das
und so ungefähr die Regeln , die ein Moskauer
Redakteur bei der Aufnahmspriisimg auswendig
kennen mich . Der österreichische Eisenbahnerstreik
endete tili : einem ansehnlichen Erfolg der Strei -
lenden . Tie „Arbeiter - Zeitiing " schreibt darüber :

Die Eisevtbe . hner bekommen also zunächst eine
nnnalige Zuwendung von 10 Märzbezügen .

Außerdem aber wird die definitive Besoldungs -
rsform vom 1. Oktober d. st . an rückwirkend ge<
macht . Da min die definitive BefokdungSrcform
jedem Eisenbahner eine Erhöhung seiner Bezüge
» m elf Märzbezüge bringt , cntfalle » aiif die
Monate Oktober bis Dezember 83 Märzbezüge .
•.' Iu.it gilt aber von der eiumalipcu Zuwendung
von l0 Märzbezügen ei » Teil , nämlich 28 März¬
bezüge . a ! ü Verschilft auf die BcfokdungSrcform .
Die Eisenbahner werde » daher auS der Rückwir -

knng der BesolbnngSrcsorm noch 3 &—26 — 7

Märzbezüge Memmen . Im ganzen bekommen
sie daher für die Monate Oktober bis Dezember
10 Märzbezüge als einmalig ! Zuwendung und

sieben Märzbezüge auS der Rückwirkung der Bc -

wldungSresorm , zusammen also 17 Märzbezüge .
DaS hciht : Unsere Eisenbohnergewerkschast hat fiic
die Monate Oktober bi » Dezember 18. 6 März ,
beziige gefordert und sie hat tatsächlich 17 März -
beziig « durchgesetzt .

Es wurden überdies wertvolle Zugeständ¬
nisse in den Fragen der N a ch t d > c u st z u l a g c
und der N e i s e k o! t e u e n t s ch ä d i g u n g er -

in " i t in • -r rj . iix . v: : 3jr «g

gen . Für das neue D ie » strccht wurde ver¬
einbart . daß es unter Ausrechterhaltung des n n -
kündbaren Dien st Verhältnisses ans -
gearbeitet wird .

Ter „ Vorwärts " muß nun aus diesem
Ergebnis eine » sozialdemokratischen Verrat kon¬
struieren . Obwohl er die „ genauen Bedingnn -
gen " noch gar nicht kannte , nkachie er sich, nach
dem Stahl - und Moorbad des Prager Partei -
tagcs neugestärkt im revolutionären Eiser und

zum Kampfe gegen die Sozialpatrioten doppelt
geeicht , an die Arbeit ; denn

„ aus den vorliegenden bürgerliche » Meldungen isL
schon ganz deutlich die allgemeine Grundlage er -

sichtlich , aus der die Einigung erzielt wuvde . Und

diese Grundlage zeigt klar , daß sich die Regierung
in ihrer Ohnmacht gegenüber der Einmütigkeit
der kämpfende » Eisenbahner wohl genötigt sah ,
einige Zugeständnisse zu machen , daß aber die

reformistischen Gewerkschaftsführer ans Angst vor
den politischen Folge » dcS Kampfes mit allen
Mitteln durchgesetzt habe », daß die Eisenbahner
den Kamps ausgeben , ohne den volle » Erfolg , der

möglich gewesen wäre , zu erreichen . "
Andere Meldungen als die b ii r g e rIi ch e n

lagen wohl in Neichenberg nicht vor ? Oder
nimmt man dort grundsätzlich nur „ B o h e m i a " -
und „ T a g b l a t l " - Berichte ?!

Man weiß übrigens auch aus den bürgcr -
lichcn Berichten , daß die Regierung fast in allen
Punkten nachgegeben hat . Auch daß die Klausel
fallen würde , die den Verzicht auf weitere Lohn -

forderungcn beinhaltet , ahnte man in Reichen -
birg schon :

Es steht in diesem Augenblicke noch nicht fest ,
ob all diese Einzelheiten der Bedingungen , um die

„Arbeiterzeitung " :
Nach einer halbstündi -

gen Beratung dcS Präsi
deinen Günther mit dem

Bundeskanzler Doktor

Seipel begab sich hier -
aus jener zu der gemein -

samen . Konferenz mit
den Gewerkschaftsvertre¬
tern . In dieser AuS -

spräche teilten dann die

Vertreter der Eisenbab -
nerorganisationen die

Beschlüsse ihre : Ver -

IraucnSmäilnerversamm -
liingeii mit . ES ergab
sich dabei , daß nur noch
ein einziger Dis -

sereiizpunkt vor -

Händen ist , nämlich die

B i n d u ii g « k l a ii s c l ,
wonach bis Ende Fcber ,
bzw. April 1925 leine
materiellen Forderungen
pcstellt werden dürfen ,
milche Beseitigung
die sozialdemo -
k r a l i s ch e » Eisen
b a h n c r verlang -
t e n. Bundespräsident
Günther begab jich nach
p Uhr neuerdings zum
Bundeskanzler Doktor

Seipel ins Parlament
und int Bellcin des

HandelsmiitistrrS Dr .

Schürst und dcS Präsi¬
denten Dr . Tinghoser
wurde dann nochmals
verhandelt , wobei man

; » der Meinung kam ,

sah eine vollständige
Aufrechterhalmng dieses
Punkte » nicht notwendig
sei. Mit dieser Berein -

barung begab sich Präsi -
dcnl Günther »euer -

ding » zur Beratung mit
de » GewcrkschaflSver -
irctern der Eisenbahner ,
woraus dann lim ein »
viertel 10 lWiv der Vor¬

schlag der Generaldirek -
tlon mit der verlangten
Aeuderung genehmigt
wurde und »ach end -

gültiger Formulierung
die Unterschrift der Unter -

Händler erhielt .

„ Vorwärts " :
Und für diese Lohn -

aufbesserimg Hot die

Vundcsbahnverwaltuitg
die Forderung gestellt ,
das ; bi » Ende April
nächsten Fahre » ( einer -
lei Lohnforderungen aus
Gründen der Teuerung
gestellt werden dürfen .
In einem Wiener Be >

richt deS „ Prager Taq -
blatlcS " wird das sc»

ausgedrückt : „ Diese Be -

soldungsordnung wird

sich zum erstenmal
vom Jndexprinzch frei -
machen . . . " Dafür also ,
daß die Eisenbahner
eine Lohnerhöhung cr -

hallen , die einen Teil
der bisherigen Erhöhung
der Lebensmittelpreise
wettmacht , soll für die

Zukunft daS bisherige
Indexsystem gänzlich ab -

geschastt werden . ES soll
abgeschafft werden die

bisherige Gepflogenheit ,
»ach der sich die Löhne ,
wenn auch mwollkom -
wen und verspätet , also
in einer für die Arbeiter

betrügerische » Weise ,
doch wenigstens zum
Teil den Preisen der
Lebensmittel und der
anderen Bedarfsartikel
anpaßten . Die Arbeiter
bekommen jetzt einen

Knochen hingeworfen ,
dafür entsage » sie aber

für die nächsten Monate
deS Rechtes , irgend eine

Lohnaufbesserung zu
verlange », wie immer

auch die Preise — wie
daS nach der bisherigen
Preisbewegung mit

Sicherheit zu erwarten

ist — in den nächsten
Monaten in die Höhe
gehen möge». Für
tj Prozent Lohnerhöhung
sollen sie sich an Händen
und Füßen binde » und
der Willkür der Bundes -

bahnverwallung und der

Lebeiismittelwucherer auf
Gnade und Ungnade
auslieser » lasse »!

Nachdem man eine unsichere Vermutung
st der eine demagogische Hoffnung der Mos -
lauer Arbeiterführer ?! ) in eine geschehene Tat -
fache umgelegt tt hat , zieht man frisch - fröhlich
gegen die Sozialdemokraten zu Felde . Solange
e « in Oesterreich so eine Art kommunistischer
Partei gab , sagte man in ähnlichen Fällen , Hm

österreichischen Arbeiter seien in ihrer Mehrzahl
( cs war unberufen eine gute Mehrheil ! ) noch
nicht „reif ". Nur die Anhänger der . Herren Spitz .
Tontan , Koritschoncr , Veiglstock usw . seien wirk¬

liche klassenbewußte Proletarier . Nun sind aber
wieder einige Spaltungen der Tischgesellschaft , die

sich KPL . nennt , vorgekommen und man kann
beim besten Willen nicht behaupten , daß jetzt alle

österreichisch : ! ! Arbeiter unreife Sozlalpatrioten
sind . Takier gesteht der „ Vorwärts " d - n öster¬

reichischen Arbeitern jetzt wieder zu . daß sie dock,
in ihrer Gesamtheit Klassenkämpscr sind ; ja sie
sind sogar besonders tüchtig , da sie t r o tz de r

sozialdemokratischen Führung So -

ziaiisten sind . Er schreibt daher :

Der jetzige Generalstreik der Eisenbahner war

und bleibt — welckie immer auch die Umstände

sei » mögen , unier denen er ausgebrochen und bei -

aclegt wurde —, ein unvergängliches
Ruhmesblatt de » SstcrreichisSzcn Eisenbahner -

Proletariats , ein sicheres Zeichen dcS trotz aller

austromarxistischen Demagogie leben -

digen Klassenbewußtseins und Kampfwillens de »

österreichischen Proletariat » . Die österreichischen

Eisenbahner und die übrigen österreichischen Ar -

beiler wollen kämpfen . Sie wollen nicht

kampflos sich zugrunde sanieren lassen . Mag der

Einfluß der sozialpatriotisch - u Führer der Eisen -

bahner diesmal noch groß genug gewesen sein ,
um einen vollen Sieg der Arbeiter zu vcrhin -
dern . Die unausbleiblichen Folgen des Verrates ,
der an ihnen setzt verübt wurde , werden dafür

sorgen , daß auch die österreichischen Eisenbahner

ihre Führer durchschauen und richtig kennen

lernen . Und da » ist die erste und wichtigste Vor -

bedingung eines vollen Sieges der Eisenbahner
und der übrigen Arbeiter Oesterreichs und aller

übrigen Länder .

Wir können den Wunsch nur unterschreiben ,
daß die Arbeiter ihre Führer richtig kennen lernen ,

besonders solche , die ihnen in N e i ch e n b c r g
vom Verrat der Sozialdemokraten
und von dem zusammengebrochenen
Streit erzählen , während sie in Prag über

den S i e g der österreichischen Arbeiter berichten .
Wir nehmen nach dem „ Vorwärts " da « Abend -

blatt des „ Rüde Pravo " zur Hand und staunend

lesen wir unter dem großen Titel

Erfolgreiche Beendigung des Streikes

der Eisenbahner in Oesterreich

Die Streikenden erkämpften sich durch die Ein «

heitsfront gegen Ivb Milliarden an Zulagen .

wie folgt :
Tie Streikenden forderten Teuerungszulagen

für Oktober , November und Dezember deS heurigen
JahrcS n » d eine Regelung der Bezüge für das

Jahr 1925 auf der Grundlage von 16 März -
bcziigen . Außerdem wurden ausreichende Zulagen
für die Pensionisten gefordert . Die Generaldirek -

tion der österreichischen Bundesbahnen lehnte ganz
entschieden jedwede neue Regelung der Bezüge für
daS nächste Jahr ab und diese Ablehnung rief
den Streik hervor .

Der Kampf der Eisenbahner wurde liquidiert ,
als den Streikenden sowohl die Zulagen für Ok -

tob « , November und Dezember deS heurigen

Jahres als auch die Zulagen für daS kommende

Jahr auf der Grundlage von IS Märzbezügen

garantiert wurden . Gegen die ursprüngliche For -
derung der Eisenbahner ( IC Märzbezüge ) bedeutet

daS eine Erfüllung von 80 bi » 90 Prozent ihrer

Forderungen . Tie Pensionisten erzielte » die voll¬

ständige Erfüllung ihrer Forderungen . Durch die

Erhöhung der Eifenbahnerlöhne wird daS Budget
mit 100 Milliarden österreichischen Kronen

belastet
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Der »eilihi »«» Ksrtzer .
Novelle von H ®. Well s.

Hier war ein neues Rätsel für Mr . Bincey .
Er hatte einen Ttost empfunden in Mr . . HarlS

Neberzeugung , daß Besse ! woh ! von der Polizei
bald criigehrlie » werden müsse . Aber jede neue
Entdeckiiug schien bestimmt , neue Unmöglichketken
der Reihe der alten hinzuzufügen . . Vinret ) über¬
legte jetzt schon selbst , ob ihm f-iin Gedächtnis
' licht einen schlechten Streich gespielt habe , ob alle
diese Tinge ück denn wirklich zugetragen haben
lkoiinteit . Am Nachmittag eilte cr wieder zu Mr .
Hart , um bei ihm Befreiung von seilten quälenden
Gedanken zu finden Er fand Mr . Hart • ufamnteit

mit einem anSgezc ebiteien Privatd ' tektiv . aber
da dieser k: n Licht in die Zache brachte , ist cs

müßig, ausführlicher über seine Bemühungen zu
berichten .

Diesen ganzen Tag entging Mr . Besseis Auf¬
enthalt den iiitauSgesetzten tcharsen Rich ' ' ori <l >nn-

gen der B. Hörde ; ebenso die folgende Nacht . Und

den ganzen Tag ' »alt .- Mr . Vaucl , das Gefühl sc in
Freund versuche seine Anfmerksamkeil auf fiel ) zu
lenken . Während der Nacht vcriolgtc ihn das

tränenfeuchte Antlitz Mr . Beisels in seineu Trän -
men . Und wann immer er Mr . Bellel im Traum
erblickte , sah er auch eine Anzahl verschwommener ,
boshaft leuchtender Gelichter , die Mr . Besse ! zu
verfolgen schienen .

Am folgenden Tage , einem Sonntag , erin¬
nerte sich Mr . Vincch iniger seltsamer Berichte
über Mrs . Buklock, ein Medium , das damals zum

ersten Male in London von sich reden machte . Er

beschloß , sich an sie zu wenden . Sie >ohute in
dem Hanse de ? bekannten For ^ ' » rS Dr . Wils rn
Paget , und so begab sich Mr . Bincey , obwohl cr
den Mann vorher niemals gesprochen hatte . un >
verzüglich zu ihm . um den Herrn um seine Hille
zu bitten . Kaum l ?atte cr aber den Namen Mr .
BessclS erwähnt , als Tr . Paget ihn unterbrach :
„ Gestern abend, " sagte er . „ bereits am Ende nn -
ser-' r Sianco . hatten wir eine ' Verbindung mit
ihm " .

Er verließ das Zimmer und kam mit einer
Tafel zurück , ans der einig ? Worte verzeichnet wa -
reit , zivar mit zitteriger Schrift — aber unver -
kemibar von Mr . Beisels eigener Hand .

„ Wie kamen Sie dazu ? " rief Mr . Bincey .
„ Glauben Sic ' ?"

„ Wir bekamen es gestern abends " , sagte Dr .

Paget . Oftmals von Mr . Bincey unterbrochen , er¬
klär ! ? er . wie er zu der Schrift gekommen >var : In
den Seancen wird M- ' u- ' lkock in einen Trance -

zustand versetzt : ihre Augen quellen dann merk -

würdig unter den Lidern hervor n. ihr Körper er -
starrt . Nun beginnt sie sehr rasch zu sr - rechcn .
aber nicht mit der ihr sonst eigenen Stimme .

Gleichzeitig geraten eine oder beide ihrer Hände in
Tätigkeit , und wenn Stift und Tafel bereit liegen ,
so zeichnet sie die Buf ^ - asten aus jener anderen
Welt aus ganz itnabhängig von dem Fluß der
Worte , die ans ihrem Mund ? komme » . Eine solche

Botschaft war es . die Mr . Bincey vor sich ' hatte ,
und z ' var eine , die von ihrer linken Hand gcschri«.
hen war . Sie bestand aus acht Worten , die zu -
sammenhanglos und . flüchtig hingeworfen waren :

„ George Besse ! . . . untersuchet Grube . . . Baker -

Street . . . Hilfe . . . Perschmachten . " Bis gestern
batten weder Tr . Paget noch die beiden anderen

Forscher , die anwesend waren , von Mr . Besse ! »
Verschwinden gehört — die Nachricht hievon er -

schien erst in den Abendblättern am Sonnabend

und so hatten sie diese Botschaft gleich vielen an -

deren von ebenso unbestimmter und rätselhafter
Art , die Mrs . Bnllock von Zeit zu Zeit zukamen ,
bei Seite gelegt .

Als Tr . Paget die Erzählung Mr . Binceys

hörte , begab er sich sogleich mit großem Eifer an
die Verfolgung dieser Spur zur Entdeckung Mr .

Besiels .

Besses wurde ans dem Boden eines abseits
gelegenen Schachtes gefunden , der bei Beginn der
Arbeiten für die neu errichtete elektrische Bahn bei
Baker - Strcet Verlasien worden war . Er hatte
einen Arm . ein Bei » und zwei Rippen gebrochen .
Der Schacht , in dem er lag . wird voit einem nahe¬
zu zwanzig Fuß hohen Bretterzaun geschützt , und
über diesen , so unglaublich dies auch klingt ,

mußte Mr . Besse ! - ein starker Mann in min -

leren Jähre » - geklettert sein , um in die Grube
fallen zu könne » . Er lag da . in einer Lache von
RavLöl aber sei » Wahnsinn war von ihm ge -
wichen . Natürlich war er furchtbar schwach und

beim Anblick seiner Netter brach er in hysterisches
Weinen ans .

Mit Rücksicht auf den beklagenswerten Zu -
stand seiner Wohnung wurde er in das HauS de »

Dr . Hatto » in der oberen Baker - Strcet gebracht
und hier einer schonenden Behandlung unter -

zogen . Alles , was an die Krise , die er durchgemacht
hatte , erinnern konnte , wurde sorgfältig ans dem

Wege geräumt . Aber am zweiten Tage erstattete
Besiel ungefragt einen Bericht .

Seit diesem Tage hat Mr . Besiel seinen Be -

richt mehrmals wiederholt — unter anderem auch
mir gegenüber — wobei er manchmal Einzel¬
heiten änderte , wie dies der Erzähler von wirklich
Erlebtem stets tut , ohne sich aber je in wesentli -
che » Dingen zu widerspreche » . Der Bericht , den
cr gab . war folgender :

Um ihn genau zu verstehen , ist eS notwendig ,
auf die mit Mr . Bincey vor jenem Anfall unter¬
nommenen Versuche zurückzugreifen . Mr . Besiel »
erste Experimente der Projenion seines Ich wa -

ren , wie der Leser sich wohl erinnern wird , erfolg -
loS . In ihnen allen konzentrierte er fein ganze »
Wollen darauf , aus der leiblichen Sülle heran »-
zugelangen — „ indem ich mit aller Kraft meinen
Willen hierauf richtete ", sagte «r . Schließlich
kam der Erfolg , beinahe gegen seine Erwartung .
Und Mr . Besiel versicherte , daß er dank einer

Willensanstrengung tatsächlich lebend seinen Kör -

per verließ , und in einem Raum oder Zustand
jenseit » unserer Welt gelangte .

Die Befreiung kam . behauptete cr , ganz
plötzlich . « Ich faß in meinem Lehnstuhl mft fest
geschlossenen Augen , die Hand auf die Lehne de »

Stuhles gestützt und bemühte mich nach Kräften
meine Gedanken ans Bincey zu konzentrieren : und

dann auf einmal erblickte ich mich außerhalb mei -

nes Körpers , sah meinen Korper in meiner Nähe ,
aber er enthielt mich ganz gewiß nicht . Meine

Hände waren schloff , und der Kopf auf die Brust

gesunken . "

( Fortsetzung folgt . )
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Der Erfolg , den die streikenden Eisenbahner
in Oesterreich erreichten , ist ein Sieg der Einheit «-

froutparole , welche die Kommunisten Propagierlei ,
und welche bei allen Eiscnlnihnangestellten einen

solchen Widerhall und ein solches Verständnis fand ,
daß die österreichische Sozialdemokratie diese
Parole sich zu eigen mache » mußte , um sich die

Führung dcS Streikes nicht ans den Händen Win

den zu lassen .

Wenn man von der kleinen Demagogie ab »

sieht , daß die Einheitsfrontparole von den Korn -

munisten ausgegeben worden sei, ist der Bericht
des „ Rüde Pravo " ein ohrliches Eingeständnis
des sozialdemokratischen Erfolges . Das Bruder -

blatt des „ Vorwärts " urteilt mit seinem Bericht
die Verlogenheit und gewissenlos ! : Demagogie der

Reichenbergcr Vollblutrevolutirmäre am besten ab .

Inland .
Der 1 . Mai und das Eisenbahn -

Ministerium .

Die Verwaltungen der städtischen elektrischen

Stroheitbahnen haben ihren Arbeitern und An

gestellten nachfolgenden Erlag des Eisenbahnmini

stcrinms vorgelegt :

„Eisenbahnministerium der Tschechoslowakischen
Republik .

Zahl : 57 . 767 - VI/6 .

Betriebsbeschränknng am 1. Mai 1924 .

Allen elektrischen Straßenbahnen !

Am 1. Mai I. I . wurde auf einem großen

Teil der elektrischen Straßenbahnen der Betrieb

entweder ganz eingestellt oder teilweise beschränkt ,
wodurch etwa 500 . 000 Personen die Benützung d«S

billigen und cingclebten Verkehrsmittels uninög -

lich ' gemacht wurde und die Verwaltung dieser

Bahnen wurde » m zirka 509 . 009 Ii geschädigt .

Nicht den Schade » der Volkswirtschaft berück -

sichtigend , welcher hicmit entsteht und zum Schaden
des Publikums , widerspricht diese Einstellung des

Betriebes auch den KonzessionSbedingungon .
Lailt den Konzcssionsbcdingungcit sind die

Konzessionäre verpflichte «, um den ununtcrbro -

chcnen Betrieb zu sorgen und widerspricht daher

den KonzessionSbcdingungcn , wenn die Bahnvcr -

waltnng beschließt , daß an einem bestimmten Tage
der Betrieb eingestellt werden soll oder wenn sie
duldet , daß der Betrieb ob schon ganz oder nur
teilweise eingestellt werde .

Das Eisenbahnministerium konnte zwar
gegen die Direktion und die Mitglieder der Unter -

nchnmngcn die Bestimmung deS 8 85 der Eisen -
bahnbetricbsordnung benutzen , hofft aber , daß sie
sich schon int Interesse eineS glatten Verlaufes
der Manifestation an diesem Nationalfeiertage
bemühen werde » , daß der Betrieb voll erhalten
bleibe , vielleicht mit der einzige » Ausnahme einer

kilrzen Unterbrechung während der ManiscstationS -
zeit .

Für das Eisenbahnministerium :

Unterschrist unleserlich . "

Mit diesem angebl ' ch vom Eisenbahnmini -
stcrium stammenden Erlasse sollen die Unterneh¬

mungen gezwungen werden , den Arbeitern die

bisher durch ArbcUsruhc gewürdigte Maifeier zu
nehme » . Dieser Erlaß steht in solchem Wider -

sprnch mit dem Geiste des Gesetzes , welches die

Maiseier anordnet , daß die Abgeordneten
Genossen Jokl , Hecger und Dr . HaaS diesen

Erlaß zum Gegenstand einer Interpellation im

Abgeordnetenhaus « nahmen und den Eisenbahn -
minister fragen :

Hat das Eisinbahnmimsteriunt tatsächlich
den hier zitierten Erlaß herausgegeben ?

Wenn dies der Fall ist . womit begründet der

Herr Minister diesen Erlaß ?

Vom Feldwebel Heidt zum General

Gajda .

War haben gestern vre Ernennung des Gene¬
rals Gajda zum Vertreter des Eh: ifs des General -

stabs gatficldjt . General Gajdti galt als Schutz -
apostel des Fascismus zu einer Zeit , da es noch
ein „ Narcdm hnuti " gab . Nach dem Zerfall dieser
Poremiguiiq wendete sich Gada wieder vom Fa -
scismns cb . Stlbst die klerikalen „ Lidovc Listh "
bezweifeln die Eignung GasdaS zur Ausfüllung
fernes neuen Postens . Sie sogen , daß diese Cr -
nenmrng der Armee nicht von Borteil sein wird .
Seine Borüge seien nicht etwa in militäviMhen
Fähigkeiten , sondern vielmehr in feiner gren -
z e n l o s e n Energie zu suchen , die ihn im
Alter von 32 Fahret , in die viert « Rangsklosse
brach ! «. Die Ergebnisse der Tätigkeit Gajdas in
Kelchen seien bei den letzten Mnövorn sehr
kläglich in Erscheinung getreten , auch von
politischer und gesellschaftlicher Seite müßten Ein -
wendtmgen gegen Gajdas Ernennung erhoben
werden .

Es ist bemerkenswert , daß das klerikale Blatt
gegen Gajda Sturm rennt . Wir möchten nur
dar n erinnern , daß Gajda bei den Kalchauer
Gcnwindewahlen eine militaristische Liste aufstellte
und die ihm untergebenen Soldaten durch alle
möglichen Mittel zur Wahl dieser Lifte zwingen
wollte . Bekannt ist auch Gajdas Auftreten ans dem
Vvcßbnrger Legionärkongreß , wo er sich mit aller
Schärfe gegen die sozi Aistische Führung der Legio¬
näre wandle .

Bon Interesse sind schließlich noch die Mit¬
telungen des „ Rnde Pravo " . aus denen erficht ,
lich ist, daß General G. jda zu Beginn des Krieges
k. u. k. FeKwabel in Jglon geivefen ist . In
KvuUsgcsangsnschaft geraten , trat er in die Le¬
gionen ein und wurde General . Er unterstützte

Udttal , der „beunruhigte Pazifist ".
Ein Klagelied des Natioualoerteidigungswinlsters im Budget -

sprechlaale der Koalition .

In der gestrigen Sitzung des Budget -
auSschusseS wurde da « Budget in AbWesen -
heit der Opposition angenommen . Der letzte
Tag der Beratungen war mit der Debatte
Uber die „ Nationale Verteidigung " auSge -
füll «.

Natio »alvcrtcidigimgsminister UdrZal sagte ,
daß das Interesse für daö Budget des Ministe¬
riums Heuer eiu viel lebhafteres war als in den
Vorjahren . ES ist dies als Folge der drückenden
wirtschaftlichen Verhältnisse und der durch sie her -
vorgerufene » Tendenz nach einer Herab¬
setzung aller Staatsausgaben ein -
getreten .

Der Minister vcvlougnct sich nicht , daß „ die
Notwendigkeit einer gut organisierte », zweckmäßig
ausgerüsteten und geführten Armee unterschätzt
werde . " -

Man hat noch zu wenig Geld dem Militarismus

geopfert !
Tic für die Natioiialverteidigung bestimmten

Beträge waren bisher verhältnismäßig
niedrig ( ! ) . Sie bewegten sich zwischen 16 . 5
Prozent im Jahre 1929 bis auf 11 . 5 Prozent im
Jahre 1924 . An der Gesamtsumme des Staats -
budgets für das Jahr 1925 partizipiert das Natio -
nalverteidigungsininisterinm „scheinbar " mit 13 . 96
Prozent . Daß das Budget unserer Armee mit
Rücksicht auf ihre Neuanfstclluiig nie ein über¬
mäßiges ivm , beweise ein Blick ans de ?! achbar -
floaten .

Kein „Fortschritt " .
Die durchgeführte Redaktion stellt die natio¬

nale Verteidigung in eine sehr schwierige
Situation , „stört " die minimale und unerläßliche
Forderung des AnsrüstnngSprogrammS , welches
damit ' wiederum auf eine lange Reih : von Jahren
verlängert wird . Bereits das Budget von 1924

wurde derart herabgesetzt , daß eS nicht möglich
war , einen „ größeren Fortschritt zu erzielen " , be -

sonders was die Ausrüstung anlangt . „ Daher ' st
ver mir zur Verfügung gestellte Betrag für die

Armee für das künftige Jähr beunruhigend " ,
meinte der Minister .

Ich bin durch meine Gesinnung
Pazifist und habe dies in meinem ganzen Le -

ben bewiesen . Die Reduktion bedroht aber die

Sicherheit des Staates .

Di « Wehrrcformpläne .

Keine Aenderung des bisherigen Wehrsystems
— meint der Minister — darf die Sichechcit deS
Staates irgendwie gefährden . Durch Herabsetzung
der Mannfchaftszahl und durch eine Verkürzung
der Präfeiizdienstzeit kann eine radikale Vernrn »

demng der Heercsansgaben nicht herbeigeführt
werden . Man nruß doch erwägen , daß jede Ber «

kürzung der Präscnzdienstzeit eine Erhöhung der

KadreS herbeiführt , wodurch die Aufgaben ver -

*

größer ! werden . Wenn wir de » Friedensstand
herabsetzen , müssen wir eine größere Zahl von Re -

servisten einberufen , um die Abgänge zu decken
und die Bereitschaft « der Friedensarmee zu sichern .
Dadurch steigen aber auch die Ausgaben . Schließ -
dich müsse bei . Herabsetzung des "Friede nSstandes
und bei Verkürzung der Präsenzdienflzeit dennoch
immer die nötige Ausrüstung beschafft werden .

Nicht eiimial eine Milizarmce ist ohne Jnstrukto -
ren undAusrüstung denkbar . Nebvigens machen
die Ausgabe » für die Mannschaft
ei nenverhältnis mäßigkleinen Teil
des Budgets ans , rund ein Viertel ( 450
Millionen ) .

Der Zeitvertreib der Militärgeographen .

Bemerkenswerte Erfolge hat unser Militär -

geographisches Institut erzielt . Seine hanvtsäch -
lichte Aufgabe besteht in dem Ersah der Karten
des ehemaligen chterreichisch -ungavischen Insti¬
tutes durch neue Karten mit der richtigen
Namensbezeichnung (!!). Bis End : des

Jahres werden alle Blätter der Generalkarte her -
auskommen . Vorbereitende Studien für eine neue
Karte im Verhältnis von 1 : 50 . 000 , sowie für
eine Fliegerkarte im Verhältnis von 1 : 200 . 000

sind im Gange (!!).

Di « Tuberkulose im Heer « steigt .

Die Folgen der Physischen Entbehrungen , der

Unterernährung und in emem gewissen Maße
auch deS schweren Dienstes haben ungünstige Wir¬

kungen auf den Gesundheitszustand der Gagisten .
Besonders die Zahl der Tuberkulosenfälle steigt .
Dagegen sei der Gesundheitszustand der Mann -

fcchaft befriedigend .

Kulturelles .

Wir sichre » einen großen Kampf gegen den

Analphabetisnms und in Nlcht gang drei Jahren
haben wir in besondere « Kursen 6567 Analpha¬
beten der verschiedensten Nationen lesen und

schreiben gelernt . Dir Zahl der Bibliotheken flieg
auf 394 , die Zahl der Bücher in den verschieden -
stcn Sprachen auf 283 . 799 . Man liest fleißig .
In den Milstärubikatioiien werde » Lesezimmer ,
Bibliotheken , Kinomatographen , Theater n. ä . er -
richtet , deren Zweck ist, den Spirituosen¬
ausschank aus den Kasernen zu ver -

dränge n. Wie in den früheren Jahren , wnr -
den auch Heuer für die Soldaten Fachkurse in der

Landwirtschast , in geweMichvn , Handwerks - und
in . Handelsfächern abgehalten , insgesamt 335 ,

welche von 10 . 769 . Hörer » besucht waren . Ebenso
wird für die körperliche Erziehung gesorgt . Im
nächsten Jahre werden Arnieewettspicle und auch
internationale Armeewettbewerbe veranstaltet
werden .

Ter Minister ging zur Beantwortung der an
ihn gestellten Detallftagen über .

*
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Beseitigung des Wahlrechts der Sol¬

daten , das die Disziplin der Armee bedrohe .
Der tschechische Sozialdemokrat Remeö hält

die Ziffer des Militärbudgets für zu hoch, da sie
das Maß der Tragfähigkeit unserer
Volkswirtschaft übersteige . Unsere
Armeeausgabcn müssen so herabgesetzt ivcrden ,

daß das Wirtschaftsleben des Staates sich normal
entwickeln kann . Unsere 3 ( tmcc hatvieIe
Eigenschaften a n sich , die schon der
ö st e r r c i ch i s ch c n A r in c c zum Vorwurf
gemacht wn rden .

Der tschechische Sozialdemokrat Nämec Pro -
testiert gegen die Aug risse ans General Pctkik ,
sagt , daß die ?l r m c c m a n ö v c r keinen

praktischen Sinn hätten und viel Geld

kosten . Er fordert dievollständigcBcsei -
t i g u n g des französischen Einflusses
in der Armce .

Ausland .

„Unsere Manöver sind ein Theater unter

sreiem Himmel " .
Die Worte eines tschechischen Nationalsozialisten . — Für die Besei¬

tigung der französischen Militärmission . — Gegen die Militär¬

gerichte . — Die N . ttionaldemokraten gegen das Soldatenwahlrecht .

Der Tschechischklerikalc Roudnicly erklärte ,
daß der Bedarf des A Ministeriums für nationale

Verteidigung noch immer ungewöhnlich
hoch sei. Er würde wünschen , daß die Reduzie »
rnng des Heereltbudgets nach größer märe . Er
fordert eine Präseuzdienstzeit von 14
Monaten , die Beseitigung der f r a n -

jö s i sch e n M i l i t ä r m i s s i o n und schließ ! ' ch
eine exentplarischc Bestrafung des Generals

Pe tr i k, weil dieser offen zum Abfall von der

tacholisch : » K rche ausgesordort hätte .
Der tschechische Sozialdemokrat Stivin sagt ,

daß in allen Staaten starke Bestrebungen »ach
Verringerung der Militärlasten bestehen . Er an -

erkennt die Bennihungen UdrLal s , der Korrup¬
tion in der ? lrmee entgegen zu treten . Redner

fordert die Aufhebung der Militär -

ge richtsbarkeit , »veil der Staat nicht ge -

niigend Richter für den Zivildienst hat , während
bei den Mlitärgerichten e n großer Mangel an

Agenda herrscht . . Hauptsächlich handelt eS sich

aber auch darum , bei uns das zweifache Justiz -
wesen zu beseitigen , weil dies zu juristischen
Elfsen führt , wie der Benzin - und der Ans -

fpahungsprvzeß bewies .

Der tschechische Nationalsozialist Inux
branSky macht auf oeu Wohrreformantraa K l o-
fa L aufnlerksam . Er anerkennt die Verde »sie der

französischen Offiziere , ist nicht dagegen , daß sie
weiter bei uns als Berater bleiben , meint aber ,

daß unsere Offiziere Geiegeichcit haben sollen ,
hro Fähigkeiten j » allen Stellen der Armee zur

Geltung zu bringen . UnsercManöversind
einTheaterunterfreiemH im m e l und

es ist überflüssig , daß jcd ? Division ihre eigenen
Manöver hat .

Der tschechische ? ! ationaldcntokrat Hajn
meint , daß mit der Mrüstnnq die großen Staaten

beginnen müßten . Unser « Wehrfähigkeit bestimme
auch unseren Wert als Alliierten . Die Armee

muß national sein . Redner fordert weiters die

euch den Kampf Koltschaks , dem er seine Tochter
zur Frau gegeben haben soll .

SS wird weiter konfisziert ! Bor einigen

schagnahme . Gleich on zwei Stellen wies diese
Nummer unseres Karlsbader Parteiorgans große
weiß « Fl «cke ans : Nicht einmal die Besprechung
des Budgets ist nrehr vor dem Stifte des

Zensors sicher . DaS ist ein Skandal , der in „ de -

mokvatischen " Ländern wohl kaum seinesgleichen
HA. Eine engstirnige Zensur schreibt den Arbeitern

und ihren Organen vor , worüber sie öffentlich
diskutieren dürfen und worüber nicht . Glauben

dies « tüchtigen . Hüter der „ Ordnung " winklich , daß
sie, die kommandierten Bürokraten , nach Belieben

schalten und walten können ? Wenn ja , so werden
wir sie oims Besseren belehren .

Für die verlängcrung der Frist zum Bezug «
der KrieqSbeschadiatennnte ». Eine große Angahl
von Pevsonen , welche nach dem Gesehe Anspruch
auf KriegSbofchädigtenbczüge hätten , haben ihren
Anspruch in der gesetzlichen Frist nicht angemeldet .
ES handelt sich - nmeist uni Vorfahren , Witwen
und Nachkommen , also teils nur alte , völlig hilf -
lose , toilS um junge , unerfahrene Menschen , dte

infolge Unikenntnis und weil sie den Invaliden -
organisetionen nicht angehören , ihren Anspruch
nicht rechtzeitig geltend gemacht haben . Das Elend

dieser Menschen schreit nach Abhilfe . Auch würde
ihre Einbeziehung in daS Gesetz bei den kargen
Renten den Staatshaushalt in kaum fühlbarer
Weise belosten . Die Bedeckung ist durch eine ge¬
ringfügige Kürzung der Ausgaben für das Militär

leicht zu schaffen . Ein dahin zielend « An trag der

Genossen Blatny , Pohl , Kirpal und Hee -
g e r wurde dem Abgeordnetenhaus vorgelegt .

Die Geldquellen der Völkischen versiegen . Der
„ S o z. P r ojsse d i c n st " schreibt : Ter moral » .
scl ?cn Pleite der Völkischen folgt jetzt der fin -anzielle
Bankrott . ES ist bereitS soweit , daß Herr Wnllc '

z. D. nicht einmal mehr in der Lege war , 1200
Mark für Telephonsposen aufzubringen . Die tele -

Phonischv Verbindung mit d: a » Ze»tralbnroa . >l der

völkischen Beivcgnng in Berlin ist deshalb ge -
sperrt worden , und da auch daS nichts geholfen
lmt , steht eine Pfändung des veran >twortlichen
Buroau - Gekretärs der Völkischen bevor . Silkes das
sind nicht etwa Erfindungen , sondern Angaben »
die Herr Wnlle selbst in einem Bettelbrief an

zahlungsfähige Großkauflvnle gemacht l ?at . Er

sagt darüber hinaus , daß die völkische Pleite nicht
einmal mehr die k l e i n st e Aktion ermöglicht
nnd ersucht deshalb lern einen größeren oder llei -
unten Pump , dar bis - ,uin 31 . Dezember d. I . be -

glichen werden soll . Achnlich soll e. « übrigens den

Vaterländiischcn Vcrbä »>dcil ergehen , die ebenfalls
in aller Welt hcrnmpMMpen nnd sich trotz ihres
gepachteten ,,N a t i o n a l h e w n ß t s e i n § " nicht

inmal s ch ä m e n, in der S ch w e i z n in Geld

zn werben . ES ist vorläufig noch verfrüht , darauf
näher einzugehen , aber sickrer ist , daß die Vater -
ländische Bewegung nocki vor den Neiclstaiw -
Wahlen eine besondere Fronde erleben wird . Für
heulte wollen wir nur soviel sogen , daß sich ä' i «

vaterländische Bewegung auf ans l ändis ch i-
Mittel ausbaut und neben ihr ans der gleichen .
Quelle auch Herr Ludendorff nnd seine Strategie
im Münchoner Biirgerbrankellcr bezahlt worden
ist . Die Nnterstützmrg der nationalsozialistischen
Bewegung durch das Ausland ivar bisher über -

hanpt nur ein offenes Geheimnis , ohne daß bishrr
aber positive Betvcisc für die allgemeine ? ln -
nähme erbracht werden konnten . Wir glauben an «
nehmen . zu dürfen , daß sich dieser Zustand schon
in den nächsten Wochen ändert nnd unserem Volke
endlich gazaigt werden Kann , wie die „ natio -
nalc Bewegung " in Deutschland i »! er »atiiv -
iral finanziert wird .

Beim badischcn Kommunistenprozeß in Frei -
bürg , der Doiiiierstag begann , sind 3 9 A n g e -

klagte und 129 Zeugen vor das Forum des Ge¬

richtes geladen , so daß man mit einer mehrivöchi -
gen Dauer des Prozesses rechnen iiiiissc . ? lin er -
sie » Tage wurde mit der Vernehmung der Zeit -
gen , vornehmlich der Kommunisten , begonnen .

Der Sozialismus in Bulgarien . Die bnlga -
rischc sozialdemokratische Partei l >at am 26 . , 27 .
nnd 23 . Oktober d. I . in Sofia ihren ordentlichen
27 . Parteitag abgehalten . Bei einem großen An -

drang von Delegierten nnd Gästen wurde der

Parteitag mit einer Red : des alten Führers der

bulgarischen Sozialistep , des Genossen Janko Sa -
kasoff , eröffnet . Die Stellung ocr Partei zu
der Regierung Zankoffs besprechend , sagte er nn »
ter anderem : Die Regierung will das Staats -
« bilde ans alter Basis halten ? sie stützt ihre öffeitt «
liche Alacht ans Elemente , welche Träger des Kon «
fervatismus in unserem Leben sind nnd deshalb
lehnen wir die Unterstiitzniig der Regierung ab .
9lach der Rede Sakasoffs und der Wahl der Kon «

satioiien nnd Gruppen ,mA 23 . 761 ordentlichen
Mitgliedern gegen 854 Organisationen und Grup -
Pen mit 26 . 652 Mitgliedern im vorigen Jahre .
Im Laufe der Berichtsperiode ( Jäniier - Oktober
1924 ) hat die Partei eine große Reihe von Qr -
ganisations - und öffentliche Berfanunlungen , Vor -
trägen , Festvorstellungen , Volksfesten und Wähler -
Versammlungen veranstaltet . Die Partei hat sich
im Lause dieses Jahres an den Kreis - nnd Ge -

nreindewahlen aktiv beteiligt . In den Wahlen
für die Kreisräte , die in zehn Kreisen ( Bulgarien !
hat 15 Departements ) vorgenommen wurden ,
haben die Sozialdemokraten 55 . 000 Stimmen be - .
kommen und 17 von ihren Kandidaten sind ge »
wählt worden . Zn der Partei gehören der Bauern -

sozialiftische Bund mit 800 Gruppen und 21 . 000
Mitgliedern , der Jugendliche Sozialistische Bund
mit 43 Organisationen und 2000 Mitgliedern , der
Franenverband mit 1200 Mitgliedern . Alle diese
Organisationen haben . ihre wöchentlichen nnd halb -
monatlichen Presseorgane . Die Parteipresse hat
sich im Laufe des Berichtsjahres normal entwickelt .
Die Partei hat ein offizielles tägliches Blatt „ Na -
vod" , welches in Sofia erscheint und vier Wochen -
blätter in der Provinz . Sie gibt auch monatlich
die wissenschaftliche Zeitschrift „Obstestwena .
Missal " heraus . Nach den Berichten von Kr .
Pastonchoff Üebr die innere politische Lage und die
Aufgaben der Partei , sowie die von Janko Sa -
kasoff über die internationale Lage hat der Kon -
- reß eine Resolution angenommen , die eine scharfe

vstik der Politik der Regierung Zankoff bedeutet .
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Ter Bericht der GMerbemspeMon .
Nottv . nvigkllt iiörfcrcr Mwrüeik von Bettjeööaus . chjjssen und Bemerk -

fchajttn . - D: e Aröeitsrüume . - 38 . S7S ilnWe ZmZMe ZS2Z. - Die

Arbeitszeit . - WoZMlNgsöerZMttW .
P: r politischen Behörde einen Stritt , der bei Ab

schlnsj des Berichtes noch nichi erledigt war . ES
kann daher nicht wundernehmen , wenn der Bc <

r . cht zu dem Ergebnis kommt , das ; der Gesund
heitsznstand der Arbeiterschaft sick> auch im ab .

gelaufenen Jahre nicht m dem Mähe gebessert
hat , dag er jetzt schon als befriedigend erklärt
werden könnte . Das Pilsner Jnspektorat berichtet
von einer verhältnismäßig großen Sterblichkeit
der Arbeiter in den Manncsjahren und einer
bedeutenden Zahl von Erkrankungen und das
Trantenouer Jnspektorat bemerkt , daß das krank -

haste Aussehen der Arbeiterschaft in der Leinen -

Industrie offenkundig die vernichtenden Wirkungen
von Lnngenerkranknngen ansteigt . Dopt kommt
in der Slowakei und in Karpalhorußland der
Alkoholismus , dessen Bekämpfung »och immer

getraltigen Schwierigkeiten begegnet , und in ein -

joliten Gebieten die Geschlechtskrankheiten , deren

Zahl sich angeblich nach Aussage der praktischen
Aerzte seit dem Gesetz zur Bekämpfung der Ge -

schtcchtskvankheitrn verdreifacht hat .

Die gesetzliche » Bestimmungen über die A r .

bcitszeit wurden häufig nicht eingeölten ,
und zwar sowohl die Bestimmungen über die Ar -

bcitszeit als auch die betreffend die Einteilung
der Arbeitsstunden und den Tchichtenwechsel . Tie
Kontrolle der Länge der Arbeitszeit durch die

Aussichtsbeamten ist sehr schwer , wie es int
Bericht heißt , denn es ist im Gesetz nicht der
Termin festgesetzt , von welchem an die vier -

wöchentliche Periode zu rechnen ist , wenn die

Arbeitszeit von INS Stunden aus vier Wochen
nach Belieben aufgeteilt werden kann .

Bon besonderer Bedeutung ist das Urteil der

Berichterstatter über die - BetriebSaus -

schlisse . Die Handelskammern haben bekannt -

lich erst kürzlich ein abfälliges Urteil über die

BetriebSattSschiisse abgegeben und diesen vorge -
halten , daß ihre Tätigkeit hauptsächlich in Lohn -
bewcgungctt bestehe , was allerdings weder im

Wesen des Betriebeausschüssegesetzes noch im

Zuge der Entwicklung dieser Institution liegt .
Ganz anders lautet das Urteil der Gcwcrbeinspek -
torcn . Sie erwähnen inizähligemale die hervor -
ragende Mitwirkung der Betriebsansschüsse bei
der Durchführung der Arbeiterschntzgesetzgebung
und betonen deren hohes Verständnis und eifrige
Mitarbeit in dieser Richtung . Allerdings sei die

gesetzliche Ermächtigung , einen Betriebsausschuß
zu errichten , noch nicht voll ausgenützt worden ,
oft nur zu einem geringen Prozentsatz . Den
Grund hiefür findet der Bericht in der Zerrissen -
heil der Arbeiterbewegung . DaS trifft aber

jedenfalls nicht den Kern der Sache . Die Haupt -
schwierigkeit liegt doch Wohl in der schweren
Handhabung des Gesetzes , das infolge seiner tech -

nischen Mängel für den Arbeiter nicht so leicht
verständlich ist, wie die Bestimmungen eines

Kollektivvertrages über die Vertrauensmänner .

Es ist daher verständlich , daß die Arbeiter lieber

ihre Bertrauensmänneraus ' niste wählen , trotz¬
dem das Gesetz einen wirksamen Schutz der Bc -

triebsauSschüsse vorschreibt . Der Bericht führt
auch die zahlreichen Hindernisse an , die den Be -

triebsansschüssen in den Weg gelegt werden : In -
dustriekrise , Zerfahrenheit der Arbeiterbewegung
und schließlich auch die konservative Vorein -

genommenheit der Arbeitgeber , die sich aus

Prinzip jedem sozialen Fortschritt entgegenstellen .
Tort aber , wo die Arbeitgeber sozialen Errun -

genschaften der Arbeiter günstig gegenüberstehe »,
wurden bedeutende Erfolge erüelt . Der Bericht
betont , daß das günstige Urteil über die Jnstitn -
tion der Betriebs « » Sschüsfe nicht nur von den

Berichterstattern , sondern auch von manchen In -
dustriellen geteilt wird , » nd daß die Vesürchtnn -
gen der Arbei tgeberorgani sali one n gegenüber
diesem Gesetz nicht genügend begründet gewesen
seien . „ Im ganzen , sagt der Bericht , haben die

Betriebsansschüsse den Behörden durch ihr «
Kenntnis der lokalen Verhältnisse werlvolle
Dienste bei Lösung der verschiedenen Frageil und
Streitigkeiten geleistet . " Es ist jedenfalls zum
guten Teil aus die Tätigkeit der Betriebsausschüsse
zurückzuführen , wenn die sonstigen rechtlichen
Verhältnisse der Arbeiterschaft im Berichtsjahre
trotz der Jndustriekrise im allgemeinen eine Bes -
fauiig erfahren haben . Tic Abschaffung der

Arbeitsbücher hat sich noch nicht allgemein ,
namentlich bei den älteren Arbeitern eingelebt
und die Benützung der Bürgerlegiiimationen ist
verhältnismäßig selten . Die Führung der Ar -

beiterverzeichnisse ist besonders im Kleingewerbe
noch mangelhaft . Das Bestreben der Arbeit -

gaber , die K ü n d i g n n g s f r i st herabzusetzen
oder ganz auszuschließen , hat unvermindert an¬

gedauert und die zahlreichen dadurch hervor -

gerufenen Streitigkeiten gaben den Gewerbe -
Inspektoren Gelegenheit zu Interventionen und
Verhandlungen . Gut gehalten hat sich der Ur -
lau b, « r wurde in der Zeit von zwei bis vier -
zehn Tagen erteilt und zwar gewöhnlich im
Sommer . Bestrebungen nach Kürzung oder 216 »

schaffiing des Urlaubs waren nur vereinzelt zu
bemerken .

Jedesmal , wenn der Zeinrqlgeiverbeiiispek -
tor feinen ziisammensanenoen Bericht vorwgt ,
hat man da. - Gefühl , aw wenn hier eine Jnstiiu »
tion , die seinorz . il einen geivaliigen Fortschritt
darstellte , jetzt auf Wege zu geraum scheint , die

schließlich dvc. > in eine Sackgasse münden müssen .
Es zeigt sich ' . »»»er mehr , daß d. c gesetzlichen
Bestimmung ^ ungenügend sind , daß vor allen

Dingen die Tätigkeit der Gewerbeinspektoren
auch auf jene Branchen ausgedehnt werden muß ,
die jetzt noch von ihr allsgeschlossen sind und daß
die Zahl der Beamten viel y.t klein ist . Wurden
doch auf dem Gebiete der Republik nur etwas

mehr als ein Viertel von den der Unsallversiche
riing in, {erliegenden Betrieben und von den

Fabriksbelrieben nur etwa zwei Drittel besucht
Bon besonderer Bedeutung und heutzutage direkt

unerläßlich ist die ' Ausgestaltung der Selb st »
Verwaltung in der Gewerlieinstektion . Die

Heranziehung der Betriebsausschüsse zu den

komniissionellen Begehungen durch die Jnspek -
lionsbeanlien ist mir ein verl ) eißnngcvoller An -

sang und alle berichtenden Inspektoren zollen
dieser Tätigkeit der BetriebcanSschüsse volle An -

erkennung . Darin darf sich aber die Selbstver¬
waltung nicht erschöpft : », es müssen auch die

gewerkschaftlichen Organisationen
zur ' Arbeit herangezogen und ihnen eine weit -

gehende Kompetenz eingeräumt werden . Dann

ist auch eine neue Belebung der Gewerbeinspek -
tion mit Sicherheit zu erwarten , wenn auch durch »
aus fcin abfälliges Urteil über die bisherige
Tätigkeit der Beamten gefällt werden kann .

Im Gegenteil : die freimütige Darstellung
des Berichtes muß durchaus anerkannt werden .

Ohne Beschönigung gibt der Bericht zu , daß die
Beamten in dieser oder jener Hinsicht ihren
Willen nicht voll durchsetzen konnten oder nicht
wollten , weil sie glaubten , daß Rücksichtnahme
geboten sei. Der finanzielle Stand der Unter -

nehmnngen habe manche Schutzeinrichtung nicht
aufkommen lassen und sei häufig genug d: e Ur¬

sache von Verletzungen gesetzlicher Schntzbestim -
mungcn gewesen . Das Kleingelverbe , besonders
iin Osten der Republik , zeigt wenig guten Willen ,
die notwendigsten hygienischen und Arbeitcr -

schutzmaßnahinen zu treffen , denn manchmal

weiß der Kleingewerbetreibende selbst nicht , was

ihm das Gesetz vorschreibt , und noch häufiger
will er solche Maßnahmen nicht treffen , weil das
Cfcld kostet. Dazu kommt noch , daß die ' Arbei -

tcrschast im Kleingewerbe das nötige Selbst -
bewußtsein nicht immer aufbringt . So kehren
denn auch Heuer die alten Klagen über Uebel -

stände im Berichte wieder : ' Arbeiisränme , so
niedrig , daß die Arbeiter gerade noch aufrecht
stehen können , schmutzige , mit Gasen und Staub

angefüllte Werkstätten ohne Absaugevorrichiungeii
— so z. B. auch in der Karlsbader Porzellan »
Industrie , die doch gewiß das Geld für solche Ein -

richtungeil verdient — dann baufällige Decken
und Fußböden , schmale Sticaenhäuser und viel

zu wenig Treppen , so daß bei Feuersgesahr Kala -

itrophen geschehen müssen , dann überfüllt ? Werk -

stätten , io namentlich noch immer im Beklei -

dungsgewerbe . In zwei großen Ichneiderunter -
nehmungen im Ostrauer Aussichtsbezirk waren
in den Werkstätten soviel ' Arbeiter beschäftigt , daß
auf jeden weniger als vier Kubikmeter Lust ent -

fielen , und dabei wurde in diesen Räumen noch

gebügelt und die Bügeleisen auf den Gasöfen ge¬
wärmt ! ' Aber der Bericht führt nicht nur solche
Mängel an , die das Arbeiterleben und die Ar -

beitergesnndheit langsam herunterbringen . Es

gibt noch immer Uebelslände , die mit einem

Schlage das ' Arbeiterleben vernichten können :

Unzulässige Einlagerung von Explosivstoffen ( das
wird von einem vollen Viertel der 2luf -
sichtsbezirke berichtet ! ) , besonders in den Ziege -
seien und Steinbrüchen , eiserne Oefen zum

Heizen in Räumen , wo Zelluloid verarbeitet

wiro , ungünstige Verhältnisse in den Filmleih - _
anstalten , die auch »och gewöhnlich in Wohn - '
Häusern »nlergebracht sind . Dann gibt es auch

'

noch Aborte , die den Erdboden in ihrer Um -

gebnng verunreinigen ( Pilsner Aussichtsbezirk ) ,
oder keine Türen haben und für beide Geschlechter
zusammen bestimmt sind ( Aussichtsbezirk Teplitz )
und als ein »»glaublicher Mißstand wird ein

Fall aus dem 2' lussichtsbezirk Banska Byftöica
angeführt , wo die Abflüsse des im ersten Stock

gelegenen Abvr ' w den Leuten int Parterre direkt

aus den Kopf liefen . Die trockenen bericht -

mich ' gen Worte über solche Zustände klingen wie

eine leidenschaftliche ' Anklage gegen
die herrschende Gefells chastSord -
n » n g. Noch härter wirken aber die Ziffern
über die Unfälle , die ja bekanntlich nicht alle

zur Keirntnis der Gewerbeinspektoren gelangen !
38 . 975 Unfälle wurden den Gewerbeinspektoren

angezeigt , davon 971 tödliche ! Die Melallindu -
strie allein weist - 11. 3 Prozent aller dieser ge -
meldeten Unfälle ans . T»' r ersten Hilfe wird

namentlich vom Kleingewerbe und auf ländlichen
Bauten und Brückten fast kein ' Augenmerk ge -
widmet . Leider bat es der Bericht unterlassen ,
nähere Angaben über eine Firma ztt machen , die
den Arbeitern einfach m' tteilte daß sie künftighin
keine Mittel für die erste Hilse besorgen werde .
Der Gewerbeins ' vktoi - wang zwar die Firma
zur Befolgung der ges ' tzl - chen BorMrften , die
fc ' mna gehorchte , aber sie wollte sich von der

Krank "- lasse d- ? Anlagen biessir ersetzen lallen
und führte sogar erst bei Gericht und lvmn bei

Ebenfalls unverändert waren im großen
ganzen die Verhältnisse in der Heimindu -
strie , das heißt : wenn auch nicht überall un «
günstig , so doch in einzelnen Fällen derart
schlecht , daß das von der äußersten Rot dieser Ar -

beitcrschast zeugt . In der Slowakei ist die . Heim-
arbcnerschast den Jnspektionsorganen gegenüber

mißtrauisch , sie gibt falsche ' Auskünfte und oft
wurden die Inspektoren gar nicht in die Behau -

sung der Heimarbeiter eingelassen . Die allge -
meine Krise zeigte sich in dieser Industrie nicht

nur im Mangel von Aufträgen , sondern auch in

einer . Herabsetzung der ohnehin elenden Löhne .

Es ist von großem Wen . daß der Bericht » eben

den mangelhaften Einrichtungen auch Anlagen

erwähnt , die vont Standpunkt der Hygiene und

der Technik einwandfrei oder sogar mnsterhast zu
nennen sind . ES ist das wahrlich nicht Immer

der gute Wille der ' Arbeilgeber gewesen , der das

geschaffen hat , sondern es mar das fortwährende
Drängen der ' Arbeiterschaft , die sich diese Erfolge

zu verschaffe » wußte . Ebenso ist es mit gewissen
Fürsorgeeinrichtungen , wie Beschaffung von Ar -

beitskleidung . billige Lebensmittelversorgung .
Küchen , besondere Zulagen und manches andere .

Ziemlich eingehend berichten die Gewerbe -

inspektoren auch über die A r be i t S ge le ge n-

hcit und die Arbeitslosigkeit . Hier

bringt der Bericht allerdings nichts NeueS und

hat eigentlich nur historischen Wert . Gegenüber
1992 ist eine deutliche Besserung zu bemerken ,

die den Gewerbeinspektoren auch in ihrer Tätig¬
keit eine merkliche Erleichterung gebracht hat .
Denn diese griffen gewöhnlich bei BelriebSeinstel -
lilngen zu Gunsten der Arbeiterschaft ein und er -

reichten auch häufig , daß die Produktion sortgesetzt
wurde . Der Bericht führt hiefür eine Reihe von

' Beispielen an . Die Durchführung von RotstandS -
bauten wurde durch den Geldmangel stark ge -
bremst . Die Arbeitslosenunterstützung wurde von
vielen ' Arbeitgebern direkt ausgezahlt , dafür er -

hielten sie vom Staat eine bestimmte Quote er -
setzt ( Rcfundierung ) . Da von den Agrariern
immer wieder behauptet wird , daß die Arbeits -

losennnlerstiitznng zu Mißbräuchen seitens der
' Arbeiter geführt habe , sollte mait aiinclimen »
daß auch die Gewerbeinspektoren etwas davon

wissen . So aber fagt der Bericht , daß es fast
unmöglich gemacht zei, daß eine Person , die keinen
Anspruch habe , die Unterstützung beziehe , so daß
sich nur vereinzelt ein Mißbrauch zeigt .

Die VennittlungStätigkeit der ' Arbeits -
v c r in i t t l u n g 6 a n st a l t c u hat sich merklich
gebessert , trotzdem die ' Arbeitgeber noch sehr häu¬
fig die freien Stellen nicht anzeigen . Auch senst
legen die Arbeitgeber diesen Anstalten noch Hin »
demisse in den Weg , indem sie zum Beispiel
namentlich genannte jüngere Arbeiter verlangen ,
und die älteren qualifizierten Arbeiter mit Fami¬
lie übergehen . Die Ausweise der Arbeitsvenmtt -
lniigSanstalten sind für die Gctverbeinspektoren
auch wertvolle Behelfe bei der Beurteilung der

Frage , ob Ueberstnnden bewilligt werden sollen .
Der Bericht bedauert eS sehr , daß zum Beispiel
dem Karlsbader Gewerbeinspektor die Zusendung
dieser ' Ausweise von der dortigen ? lrbeitsvermiit -

lung verweigert wurde . Mit gutem Erfolg haben
sich auch die gewerkschaftlichen ilrbeitSvermitt -

lungSanstaltcn bewährt . Die Leistungsfä¬
higkeit der Arbeiterschaft war noch verschieden ,
in einigen Gebieten dürfte nach der Meinung deS
Berichtes — ein Vergleich mit den Friedender -

Hältnissen ist nicht möglich , weil derartige Anga -
den damals nicht gemacht wurden — noch nicht
die volle Leistungssäh ' gkeit erreicht sein , im gan -
zen aber ist sie gewiß über das Friedensausmaß
hinaus gestiegen . Der Widerstand der Arbeiter

gegen die Akkordarbeit hat im Berichts¬
jahre nachgelassen und häufig wird von der 2lr -
beiterfchaft gern im Akkord gearbeitet , um mehr

} u verdienen , was natürlich kein Beweis dafür
ist , daß die ' Akkordarbeit besser ist . sondern doch
nur , daß die Löhne eben sehr gering sind . Erhöht
wurde die Leistungsfähigkeit auch durch ratio -
nellm Betricusführung und durch Auswahl der
Arbeiter auf Psvchotechnischer Grundlage , die
schon in vielen Unternehmungen vorgenommen
wird . Die Teilnahme der Arbeiterschaft am Rein -
gewinn spielt in der ganzen Republik nach dem
Bericht keine große Rolle und die Teilnahme an
der ' Verwaltung der Betriebe überschritt fast nir -
gends die Grenzen , die im BetriebSauS ^sikstge -
fetz festgesetzt sind .

Tie Zahl der Kollektivverträge bat
abgenommen und eS trat oft ein vertragloser Zu -
stand ein . Es kam vor , daß Arbeitgeber erklär -
ten . die bisherigen Löhne nicht mehr zahlen zu
wollen , trotzdem sie durch den Kollektivvertrag
noch dazu verpflichtet waren . In der Tätigkeit
der S cy l i ch t n n g ö- und P a r i t ä t s k o m-
m i s s i o n cit ist auch eine gewisse Stagnation
eingetreten , was mit der ' Abnahme der Kollektiv -
Verträge zusammenhängt . Auch die Agenda der
Schiedskommissionen nach dem Betriebsaus -

schiissogesetz hat nachgelassen , was seinen Grund
darin hat , daß viele Streitfragen durch die Er -
kenntnisse des Obersten VerwallungügerichteS eine
authentische Auslegung erfahren haben und die
Arbeiterschaft auch besser mit dem Gesell umzu¬
gehen gelernt

Der Bericht schließt mit einer Besprechung
der Wohnungsverhältnisse der Arbeitersckwst , d' e
namentlich int Osten der Republik noch immer
schlecht sind . Auch die BaugcnossenschastSbewr -
gung bringe keine große Abhilfe , zumal viele
Leute kein Geld auf d' e Estilage bei der Genocken -
schast haben und die Bauten für den natürlichen
Bevölkerungszuwachs nicht genügen . Besonders
schlecht sind die Wohnverhältnisse der Lehrlinge
bei ihren Arbeitgebern . Die Lehrlinge müssen in
den Werkstätten , aus Gängen , in feuchten Räu¬
men usw . schlafen und mich die Sittlichkeit wird
durch die Unterbringung von Personen verschiede -
nen Geschlechts in einem Schlafranm bedroht .
Zum Schluß bringt der Bericht Bemerkungen
über die Arbeiterbewegung , namentlich über die
Streiks und Aussperrungen , in die die Gewerbe -
Inspektoren vermittelnd eingriffen . Naturgemäß
Ist dieser Teil des Berichtet unvollständig und
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kann nur einzelne bedeutungsvollere Fälle an «

führen .
So bildet da Bericht nicht nur ein überaus

wertvolles Quellenwerk für den So -

zialpolitiker , sondern ist darüber hinaus
auch ein Kulturdokument von großer Wichtigkeit .
Die objektive Darstellung und die Anführung ge -
nauer Tatsachen sind rühmenswert und stellen den

Bericht in eine Reihe mit den in den übrigen gro -

ßen Industriestaaten veröffentlichten Rechnungs¬
legungen der Gewerbeaufsicht . Es ist aber zu be -

dauern , daß solche Quellenwerke dadurch , daß sie

nur in tschechischer Sprache abgefaßt sind , für den

ausländischen Sozialpolitiker m der Regel nicht

zu gebrauchen sind , weil diese nur in den selten -

sten Fällen hinreichende tschechische Sprachkennt -

nisse ljaben , um solche Bücher im Original lesen

zu können . ES würde den Wert solcher Dorste ! -

lmigcn nur erhöhen , wenn sie auch in einer beut -

scheu ilebersehnng herausgegeben werden .

TiigesNeulgleiten .

Wien , 14 . November . ( Eigenbericht . ) Heute ,
um fünf Uhr nachmittags , ist der Bundesrat , Pro -
fessor Ludo M. H a r t m a n n, dar erste Gesandte
der Oesterreichischen Republik in Bali » , gestorben .
Er war schon längere Zeit an einem Herzleiden
schwer erkrankt , hat aber noch in den letzten Tagen
an Parteisihungen teilgenommen . Sein Leiche »,

begängnis findet Montag , um vier Uhr nachmst -
tags , statt .

Lndo M. H. rrt mann i«st am 2. März 18G5

in Snttlgart als Sohn deS bekannten tmissch -
böhmischen 48a Froihcitskänrpforö Maitz Hart¬
man » geboren und hat die Universitäten int Wien ,
Berlin und Straßburg besucht . Im Jahre 1901

trat er der sozialdemokratischen _Partei bei . Er

loar schon in der Riomarchie Privatdozent an da

Wiener Universität , doch wurde er , Vbtvvhl das

Professorenkollogium Wiedocholt einstimmig ( eine

Ernennung , ' firm Professor verlangte , immer wie -

der übergoitaen . weil er konfessionslos war . Erst

nach dem Umsturz wunde or über neuerlichen

Vorschlag des ProstssorenkollogiumS zum ordent -

lichen Professor ananitt . Bot den Wahlen im vi «

konstilnviiorenda Nationalversammlung wutlde er

• zun Abgeordneten giawähst , ziwlaich wurde a auch

Htm Gesandten der Oesterreichischen Republik im

Bali » ernannt , wo or namentlich bor Verirr ' er

des AnschkußgodamkenS war ; auch von bürgerlicher
' Seite fand 7$m Wirken in dieser Richtung vollste

Anerkennung .
Als Gelehrlvr war er ei » Schüler Momm -

KnS . Er hatte - sich vorgenommen , in seinem Werke
über die Geschichte Italiens im Mittelalter daS

?rosse
Gchch- ichtSwevk MommsenS sorlznlatzcn . In

en lichten Iahten hat cir eine ' . ruf Grund der

modernen Forschung ausgebaute Weltgeschichte dem

deutschen Volke berimfefelt . Er war ein wissen -
Künstlicher Organisator asten RangeS und hatte

\ il ) ( reiche Bozichungen namentlich zur italienischen

Gelehrtenwolit . Seme letzte Schrift lt *; t ein Werl

über die Geschichte JlaienS . In Prag sprach der
Verstorbene -«fetzt im Frühjahr 1923 als Gast der
sozialistischen Hoch/chüla .

E. D. Morel gestorben .
Genosse E. D. Morel , Mitglied der Unab -

bängigcn Arbeiterpartei , ist itt London im 51 .
Lebensjahre gestorben . Morel war eine der
markantesten Figuren der englischen Arbeiter -

belvcgung und genoß als Vorkämpftr des Pazifis -
mus und als unbeugsamer Verfechter der Wahr -
heil einen internationalen Ruf . Schon 1904 .

gründete er eine „ Eongo Reform Association " ,
in d: r er das System der englischen Kolonial¬

politik bekämpfte und gegen die Greuel , die an
den Kolonial sklaven verübt wurden . Protest er -

hob. Ursprünglich Liberaler trat a , später da
Labour Party bei und gründete dann die Union
of Democratic Controll . Mit MacTonald und
Norman Angell gehörte er zu den aufrechtesten
Pazifisten in England und bekämpfte den ganzen
Krieg hindurch die iinperialisti ' che Politik seines
Landes . Frühzeitig erkannte er . daß die Entente -
staaten ihren Anteil an der Schuld am Kriege
hätten und bekämpfte das Märchen von der all -
einigen Kriegsschuld Deutschlands . In seinem
Buche „ Thr Tsardrni and the war " ( Der Zaris¬
mus und der Krieg ) wies er als erster in den
Ententcstaatcn auf die Kriegspolitik Rußlands hin
und in einem anderen Werk „ The Seeret Historv
of Great Betraval " ( Dir Geheinigeschichte eines

großen Betruges ) ging er mit den Legenden der

fran . zösischen und englischen Kviegspoutiker ins
Gerickn . Sehr große Verbreitung erlangte ' cm

Broschüre „ DaS Gift , das zerstört . " Wen
erinnerlich dürfte die Rede fem, die Morel im
August 1923 im Unterhaus hielt . Sie war eine
flammende Anklage gegen die Ruhrpolitik Po ' n -

Minderheitsfragen . Seinerzeit erschienen
in der Zeitschrift drei große Aussatz : über das
deutsch e Problcm in der Tschechoslo -
wakei , die geeignet waren , dem Ausland die
Augen über die tschechische Demokratie zu öffnen .

Mit Morel verliert die interna tionaft Ar -

beiterbewegnng einen überzeugten , von den edel¬
sten Moliben erfüllten Mitkämpfer . Das arbei -
tende Volk Englands wird ihn , den großen Redner
und Publizisten , schwer vermissen und die Demo -
kratie der Welt hat in ihm ihren glühendsten Per -
fechter verloren .



Frsu Su iiilt Sss Aerz der Zeit -
Von Ottilie Oblcl - Haujcr i,A »gsb »irg ) .

Avii Menschen , die hatte » einander so lieb !
Und es kam vor , wenn sie jum Beispiel mitein¬
ander spazieren gingen , daß sie vergaß , wie zart
und gebrechlich fte >vor , und sie begehrte weiter
und iveiter zu wandern . Dann sagte er w. hl
und legte d' e Hand auf die Brust : „ Ich kann nicht ,
mehr weiter gehen , daS erträgt »nein . Herz nicht !"
und sie Vehrte sogleich um , damit er sich nicht
etwa einen Schaden lue . Sic glaubte lange in
allem Ernst an ein Herzleiden bei ihm , bis sie
eines Tages merkte : Die Frau war das Herz
des Mannes .

Die Frau ist auch das Hcrz der Zeit . Unsere
Zeit ist ausschließlich Kopf . Oft ganz nur Kopf
Sie zählt auch die Menschen nur nach Köpfen
und wären nicht die Frauen , so wären auch keine

Herzen mehr , sondern nur noch Pnmpmaschinei »,
die mehr oder weniger rexelmäßic , funkti nieren .
Die Frau ist das Herz der Zeit . Und daß unsere
Zeit so Volt und so wenig Herz bat , das ist die
Schuld der Frau !

Müssen »vir nicht alle oft an den Streit den -
ken , den einstmals die Glieder am Leib ? des Men¬
schen miteinander führten ? ?( TS der Arm nicht
mehr Arm und der Fuß nicht mehr Fuß sein
wollt « , sondern der eine Kopf , der ander « Magen
» md wie jedes unzufrieden mit seinem Platz und
feiner Bestimmung »rar . So ist « S geblieben
big heute . Es hat sich nicht allzuviel gewandelt
in den Jahren . Ja , sie » varcn allesamt unzu -
frieden , Kopf und Arme , Beine und Magen und
Hände und Füße und Augen und Ohren aber
das Herz ? — Wenn ich nnch recht entsinne , das

Herz tat irchl wie de anderen . Das Herz war
zufrieden . Ten « es w»tßtc , daß « S den «Elsten
Platz und die höchste Bestimmung hatte . Wr
müssen klug »Verden , wir Frauen von heute , aus
der Vcrgangeichcit , aus all dem Selbstrrlcbten
»missen wir schöpfen . Wir sind as . Herz der Zeit
und möchten dock, so gern Kopf fem . Wenigstens
em bißchen Kopf ! Weirgstens das Ohr oder
noch lieber die Zunge ? Aber wir siitd das Hcrz
und dafür »vollen wir der Natur danken .

Das Herz ist das Beste im Menschen ! Oder
können wir zememd zum Beispel ein größeres
Lob spenden , als indem wir sagen : „Dieser
Mensch hat Hcrz ! " Vielleicht ja , indem »vir hin -
zusetzen : „ Und er hat das Herz auf dem rechten
Fleck ! " — ToS Herz auf dem rechten Fleck — e »
möchte aber scheinen , als ob unsere Zeit daS
Herz nicht ganz auf den » rechten Fleck habe . DaS
ist auch mit d e ' Schuld der Frau . Die Frau hat
sich zu »veit zurückdrängen lassen . Sie hat ihre
eigentliche Best mmung n' cht gau ; auszunützen
gesucht . Tie Frau war lange , allzulange nur die
Pumpmaschi,ne , die den ganzen Betrieb in Gang
basten mußte — jetzt hat sie sich auf sich selbst
und ihren höheren Lebenszweck besonnen und
rührt sich und regt sich und will zs ' gen , » vas sie
vermag . Aber ihre wahre Kraft gebt nicht nach
außen , sondern nach innen , und d' e wahre Größe
der Frau liegt nicht sowohl im Erholten als viel »
mehr noch im Schaffen .

Der Mann wird Pflanzen , an feiner Seite
finden w' r d' e Frau , die wird begießen und
pflegen . Der Mann muß kämpfen , nicht minder
de Frau : noch m? hr . Sh wird aber auch die

Klaze des Säuglings .
Nun hätte ich das Licht der Welt erblickt : aber ,

o iv. ch, dieses grelle 8 cht blendet meine Augen :
merkwürdig , daß meine Umgebung nicht versteht ,
mich langsam an des Tageslicht zu gewöhnen . Sie
sind ja sonst so dienstbeflissen um. mich. Dock, ich
will m' ch in Geduld fassen . Alle nennen mich den

Sonnciifchein des . Hauses , ein Sonnenkind , folg -
lich will ich »nich an die liebe Sonne , das Licht ,
gewöhnen .

Heute bin ich schon acht Wochen auf dieser
Welt , kenne meine Umgebung und sammle Ein -
drücke . Meine Mutter ist ein l ebes , junges Men¬

schenkinds und wenn sie sich über nich beugt , so
strah ' cn so eigen ihre Augen : ich sehe, daß si « mich
sehr lieb hat . Auch mein Bater tätschelt wchlg ? -
fällig meine Wange was ich mir gnädg gefallen
lasse ; nur unlängst begehrt ? ich auf als er mich
lüßte . So nannte er es »ven - gstenS , »vie die Mut -
t ?r ich meines Geschreies gelaufen kam . Ich mußte
schreien, denn sein Gesicht stach mich , »vie mit un -
Zahlrgcn Messern : es scheint , daß auch er einer

Männer ist de sich wegen der h. cheu
Rafierprcise d' e Haare im Gesicht wechsen lassen .
Nun jetzt wird er es nicht mehr versuchen , m' ch
« u küssen . Ich bin überhaupt eine Feindin dcS
Küssens , aber so e ' n armer Säugling ist machtlos
Ei « größeres K' nd läuft einfach davon , oder »vev -
H das Köpfchen ab ; ich muß ruhig liegen »nich
abschmatzen lassen und Van » höchstens schreien
» venu es mir zu bunt wird . Da überfällt e ' nrn
oft der Mund eines Onkels , der vom Alkohol
sinkt , dann der einer guten Nachbarin , die schlecht ?
Zähne hat und deren Mund ein faulende » Gestank
entweicht , oder der küssend ? Mund „ duftet " von
Tobak oder hat Wiinmerln oder eine noch ärgere
Krankheit . Ich versteh ? nicht meine Mutter , die
eine gescheite Frau zu sein kch' int und doch da «
Küssen eine « Säuglings zugibt . Sollte sie nichts

Wunden , die des Lebens Not schlägt , verbinden
und heilen .

ES ha > ja jedes Glied seine eigene Bestinv -
» nung . lind »vir Frauen haben etile hohe Be -
st ' mmung Wir sollen unseve Umgebung glücklich
inachen . Oder gibt es eine bessere Ausgabe für
ein Herz als dir eine : L cht und Wärine zu der
breiten . Friede . Freude , Mut . Lebenskraft und
Liebe ?

Noch eines ! Das Gesagte gilt für tre Frau
in der Ehe . für toc Hausfrau . Gattn und Mut -
tcr , es gilt , was besonders hervorzuktebei » ist, für
alle Pflegenden und belehrenden Berufe , n denen
Frauen sich in so großen : Zahl betätige ». Aber
es gibt auch Frauen , d' e von ihren M tschwestern
in den Dienst der Allgemeinheit genickt wurden .
Ja . möchten auch diese sich oft dessen erinnern ,
daß die Frau das Herz der Zeit ist und es dem
Manne , der voryessen will , daß tfc Frau auch
das - Herz des Mannes ist , in ernster , vcrantwor »

tungSvoller Stunde die Entscheidung zurufen : O,

gehe »»' cht zu weit , dein Herz erträgt es nicht .
Leider aber gibt es auch Stellungen und Be >

rufe , d' e der natürlichen Veranlagung und Auf -
gäbe der Frau nur kümmerliche » oder gar keinen

Raum lassen . Für » nS aber »miß e § eine Mah -

i » ung fori», den » t ' efsten Zug unseres Wesens und

unserer charakteristische »» Naturanlage ein hm -

reichend weites Feld der Betätigung zu schaffe»».

Der Kumps gegen den § 144
wird auch von unseren Ge ivossinnen im » » cr leiden -

schoftlicher aufgenommen . Eime Sitzung der

Kreisleitung der sozialdemokrat - scheu Frauen in

Eger verlangt ? von unsere >» Abgeordneten eine At -
tion zur Beseitigung des 8 1- 44. Die scgia - ldeino -
kratische KreiSkonferen - z schloß sich diesen » Ber -

langen an .
De Arbcilcrfrauen wissen , um welchen Pa¬

ragraphen es sich handelt : um den b?nichtig »
ten Abtri ?>buiigsparagraphrn . Heute ist die Unter -

brechuna der <rck . wa»»gerschast bei schweren Stm -

fen verboten . Wirtschaftliche Not zwingt aber

Zehntausend « von Proletvrierinnen der Gefahr
des Kerkers und der schwersten Gefährdung ihrer
Gesundheit zum Trotze dock » zur Abtreibung , die —

eben des strengen Verbotes wegen — von irgend
einer Kurpfuscherin vorgenommen wird . Di «
Barbarei des Gesetzes büßen viele Frauen «tst den »

Tode , unzählige mit schwerem Steck,tun » oder mit
dem Kerker .

Immer leidenschaftlicher fordern dir arbeiten - ,
den Frauen die Beseitigung des Schandpara -
grvphen . Aber sie zu zwingen , wird einen lang¬
wierigen , zähen Kampf erfordern . Die bürgerst -
che » Parteien »verde », hinter die ' Moral sich ver -

kriechend und von der Herstgket des k » inenden
Lebens salbadernd , sich gegen die Aufhobung des

8 144 wenden . In diesem Kampfe ist es für
die sozia-idainokrati ^chen Frauen wichtig , zu w ssei»,
wie ungefähr die Gesetzgebung gestattet werben

müßte . um den Finch des GebarztvangeS ver » dn »

Frauen zu nehmen : ungefähr so, wie in Rußland .
Wir beten nicht ' blind alles an , »vas aus einem

anderen Lande kommt . und wir wissen , daß auch
das bolschcw' stisck )e Rußland nicht das Himmel -
reich vcvwirklichen konwb. ' , wr wissen , daß eö vie - -
<eS in Sew- jetrußkand gilbt , was wir mißbillHen
und scharf verurteilen müssen , aber deshalo dürfen
wir n' cht ü' ber das Gute und über das Bernünf -

von der starken AnsteckimgSgefahr wissen , die den

Säugling besonders gefährdet ?
Manchmal komme ich mir wie ein Versuchs -

taninchen vor . Da dringt einmal die Meinung
me ncS VaterS durch , der mich durchaus abhärten
will ; ich werde bei offenem Fenster in ein Schaff
eiskaltes Wasser gelegt ; zuerst bin ich sprachlos
vor Kälte , dann schreie ich wie verhext , b' s mich
die Mutier herausnimmt , DaS offene Fenster
bei Sonnenschein ist mir schon recht , aber das eis¬
kalte Bad , nachdem man mich wochenlang n

heißem Wasser gebadet , fft mir nickst zuträglich .
Zur Reinigung ist ein » varmes Bad am besten
und an heißen Tagen eine schnelle Abwaschung
mt gesta »»denem Wasser , und nachhcrige Frottie -
rung paßt mir schon und ist Abhärtung genug .
Aber dieses Probieren mit mir bringt mich noch
um . So »verde ich cinn »al verbrüht weil eine

alte Fron meiner ' Mutter sagte , daß sie da » Bad ? -

»vasscr mit ihrem Ellenbogen probieren müsse , an -

statt ntt einem B. : deth ? rmometer . das andcre Rtal

werde ich ein Eiszapfen , »veil kalte Bäder für Er -

»vach ' ene gilt sind .
Wie wohl ist nur . » venu ich »nich so strecken

und dehnen kann . Mücksolg schauen »nir »»e ' nc

Eltern zu und schmunzelnd logt mein Pater : „ Das
wird eine Borttirnerin . " Da schneit der H' mmel
eine alte Großtaute herein die sogleich die Hände
zusammenschlägt und keift : „ Du br ngft das Kind

un » " und ohne viel Federlesen « schnürt sie »nich
wie eine Mumie ein . selbst meine Händck « n müssen
hinein und die Füßcl »en drückt sie mit Gclvast n c-

der , „ damit sie gerade werden " , sagt die Anhän -
gerin des Mittelalters . Mein ? Mutter getraut
sich nichts zu ' « gen sie fürchtet immer für mein «

Gesnndhc t Hatte n»eine Mutter Borträge über

Säuglingspflege gehört , so »väve sie energisch ge »
gen daS Einwickeln aufgetreten , denn der junge

Körper muß sich viel bewegen können , darum wer¬

den d !e Säugling « n' cht mehr eingewickelt. Zum
Schluß stech mir die alte Tan ! « ein grausliches

r »g? lnn ' iveggehi ' n, »vas in diesem großen Land ?

geschaffen wurde . Da liegt vor » ms ein Gesetz , das
schon a»»i 18 . November 1929 von den VolkSkiln -
missariaten für Gesundheitswesen und für Justiz
veröffentlicht »vnrdo .

Der 8 1 sagt , daß In den staatlichen Spi -
tölcr »» »»icntgcltliche operative Ilnterbrechniigen
der Schtvangcrschaft zugelassen »verde ».

Im 8 2 »vird ausS strengste verboten , diese
Operation durch jemand anderen al « einen Arzt
auszuführen . Hebamme » oder Wärterin » « » » ,
die einen solche » Eingriff vortiehmen , verlieren
das Recht zu praktizieren und werden dem Ge -

»icht übergeben . Der Arzt aber , der eine solche
Operation aus selbstsüchtigen Gründen in einer

PrivalpraxiS ausführt , wird ebenfalls de » Ge¬
richten ausgeliefert .

Dieses Vernunft ' ge Gesetz ist' nun vier

Jahrein K r a f t, und einem Artikel des Volks -
kommissärs für GosuitdhcitSavescn entnehmen »vir ,
daß bcispieleiveise 1913 im Gouvernement Tlver

vicnindzwanzg von hundert Fmuen an den Fol¬
gen von SchtvangerschastSunterbrechnng erkrankt
find , daß aber 1922 , nachdem » daS zitierte Gesetz
,ywei Jahre in Kraft nwr . nmr n»chr ein « Frau
( 1 . 2 Prozent ) erkrankte . DaS heißt , daß dadurch ,
daß die Uittcvbrechiing freigegebc », tvnrdc , aber
nur in einem staatlichen » Krankenlzaus und nur
durch Aerztc ausgeführt » verde » darf , nicht >»ur
die Gefahr der Erkrankung herabgemindert »vnrde ,
sondern daß auch durch Sic Aufklärung und die

Hilfeleistung , die man den dos Sp tal auf -
suchend ?» Schwangeren zuteil » verde » ließ , in
vielen Fällen die Unterbrechung
ver in jeden werden konnte . Frauenkom -
Missionen sind eingesetzt , de die Aufgabe haben ,
zu cihebcn und festzustellen , ob eS »virk . ich notwen -

dg ist. die Unterbrechung durchzuführen , oder ob
mau nicht durch sozialcMoßnahmenfür
Mutter undKinddi « Unterbrechung
vermeiden kann .

Das ist daS nlssiscke System , und wenn wir

auch nicht glauben , daß iil den » ganzen großen ,
weiten Reich bis in das letzte Torf d: c Segnung
des Gesetzes »virksam » wird , so sicherlich dort , »vo
es Krankenhäuser gibt und das aufklärende Wort
und die helfeirde Tat die verzweifelten Frauen
erreichen und aufrichten kam » .

Also nicht Strafparagraphen , nicht Kerker
und Arreste , sondern soziale und ärztliche Hilfe
werden den KindeStod im Mutterleib einschrän¬
ken können .

Weit wirksamer als die Berdommungsurtcile ,
die von irgendwo und - irgend jemand auSgcsPro -
chen werde, » , wird solches Tun sein . Nicht mehr
und nicht weniger verlangen »vir , als daß auch
bei uns defe Einsicht mite und die §8 144 bs

148 so geändert werden , daß sie vor Vernunft und

M»»fch ! ichkcit bestehen können !

Aus anderen Ländern .

Gemeinschaftserziehung in Finnland . Aus
ökonomischen Gründen hat der Gedanke der ge¬
rn einsamen Erziehung der Ge s ch l e ch-
t c r ( Koedukaiiivn ) in Firnnlanv viel rascher Boden

gewonnen als bei uns . Schon im Jahre 1383
wurde das erste fchtvadische Lyzeum fiir Kinben
und Mädchen gen » ennsam eröffnet . Ein finnisches
folgte bald >»a<h. Danach begann » auck » der Staat

Ding in tum Mund , „ Schimller " nennt sie dies .

Ich spucke und schraic , als »venin ich am Spieß
wäre , nachdem ich kein » anderes Mittel zur Ab -

wehr kenn «. Ja , ja , »vir armen Sängt nge ! Ge¬
nau so geht cS mir mit dem Trinken ! Da hatte
uniängst die Windel erne große Falte . Dies tat
meiner zarten - Haut wiche und ich schrie , »veil
es mein einziges Verständignngsmittel ist. Tie
liebe Mlttcr kmiunt gelaufen und mit »hr die

gerade antvesende Groß»n»»ttcr . „ WaS hat denn
mein süßeS Maufi " , fragt die Mutter . , <Hu>»-

ger , erklarte die Großmutter . „ Ich sage es ja

iinincr , du läßt das Kind verhungern mit deiner

modernen Einrichtung , nur all ? drei Stunden

Nahrung zu verabreichen . Zu meiner Zeit hats
so was »licht gegeben und ihr j' eid alle groß und
stark geivordcn . " Ein erschreckter Blick aus den

Auge » meiner Mutter traf mich da und schnell
» vnrde »nir Milch gereicht . Ich nmßte trinken ,
trotzdem meine Atahlzeit erst cliic Stund ? vor -
über war . Die Folge natürlich war , daß mich
die Windel noch immer drückte und ich durch
den übervollen Magen gequält ward und noch
entsetzliche »: schrie . Jetzt waren die beiden lie -
den Frauen ans dem . Häuschen ; sie hoben mich
auf de » Arn», die Windel drückte weiter : ich schrie .
Sie legten mich in den Wagen uud fuhren »vi ?
verrückt im Zimmer herum , so daß imr Hören
und Sehen verging , dock» unerträglich »virlt ? d' e

Falte der Windel und ick» schrie zornig »veiter .

„ WaS hat dem » die Kleine " , rief der vom Dienst
heimkommende Bater . „ Eine schöne Wirtschaft
habt ihr da beisammen , kei »» Riittagessin fertig ,
ein Durcheinander in der Wohnung und »sin jäm¬
merlich schreiendes Kind " Mit ?! »»«»»» Schlag
stand der Marterkasteit still , Mütterchen nabln

»nich heraus uud schält mich ans der Uiiibülle .
Da sahen sie und die Großinnttcr die große Falte
in der Windel , die misgeriebene Stelle der Haut
und fast hätte ich em erleichtertes „?lh " ausge -

stoßen wenn — ich es gekonnt hätte . So lächelte

se . mr Schulen nn- ch dem Priu . ip der Koedukation

»»»»»zustellen . Es gibt somit z»vai Arten gemein -
saincr Schulen , solche , die » : ch und nach in höhere
Schulen für beide Geschlechter umgewandelt sind
und solche , die von Anfang an diosoili Typus an -

gehörten . Die letzteren sind die beliebtesten . Sic
werden von Privetpcrsonei », Akliengesellschasten
oder Gemeinden » mierhalten und genießen Staats, -

zu' chüsse . Der Unterricht in de>» zur Universität
vomvböi »enden , geineimfarn »«»» Ick»»»!«»» ist fiir leide
Geschlechter gleich , nur der Turnunivrvicht wird in
den höheren Klassen jedem Geschlecht besonders
erteilt . Die Leiter dieser Anstelle » müssen akade¬

mische Bildung besitzen und können Haiden Ge -

schlechter »» angehören .

Berufsschulen für Frauen in der Schweiz .
Ii » der „ Schwei zerschen Fachschule für Da inen -
lchneidcwi und Lillgerie " in Zürich » verde » junge
Mädchen als Schneiderinnen und Weißnäherinnen
anSgobildet . Die Schneidavinncn müssen draiain

halb Jahr , d>? Weißnäheninncn zlvaiwnhcckb Jahr
die A' ustalt besuchen . Neben d- am Fachnntervich !
»vird noch Unlerr . icht in Zeichnen , Deutlich , Rech¬

nen . Buchführung , Französisch . Wirtisch ?stSlehre
erteil ?. Der Unterricht ist für Schwaizerinncn nn -

entgeltlich . In der Züricher Gewerbeschule be¬

stehen IabreSkurse für Photographcnlchrliuge ,
ebenso für Post - , Tclcgmphcn - und Telephonsebr -
lmgc . Ferner gibt es noch eine Uhrmarlwrschnle
für Knaben u»»d Mädchen im Genf .

Vreltilche Wtttte .

Wie reinigt man am besten vernachlässigt « Fuß -
b' öden ? Manche Hausfrauen haben bei ihren » Einzug
in eine neue Wohnung die »inliebsame Ileberraschung
erlebt , daß sie Fußböden dorfailden , die raub , u»,d
von allen Oel - und Lackresten verschiniert , den Ein
druck höckister Unkultur machte ». Gewöhnlich hat dann
ein energische ? Abschrubben mit Seisei,stein , ». dgl .
die weitere Behandlung eingeleitet . Diese Ülaß Be -

Handlung ist falsch . Weit besser , ja aosolut empfehlen *
wer », ist fclgeudes Verfahren : Man reibt mit einem
alten Bohnertuch >n»d Eisenspänen den Fuß -
lwdcu trocken ab . ES gibt Staub , tvcShalb die Möbel

vorher zu entfernen sind . Ist dies geschehe », uud
der Fußboden von Schmutz ltito Eisentpäuen befreit ,
so reibt man ihn mit Terpentinöl ab und danach mit

Wachs , wie üblich . Also keine Wasserbehandlung , kein
Oel .

Tinten - und Rostsleck « in Wäsche oder auf der
Hand beseitigt man sehr rasch durch dos Einreiben
mit zerdrückten frischen , roten Tomaten . Dieses Mil¬
te ! ist i>» Amerika allgemein bekannt .

Pflege der Topspslauzen . Ehe man die Topf -
pflanzen an ihre », Winterort bringt , müssen sie genau
untersucht werde » , ob sich Ungeziefer daran befindet ,
welche » zu beseitige » ist , sodann , ob die Töpse , nanient
lich der Wasserabfluß , in Ordnung ist . Ferner ist sehr
anzuraten , die oberste Erdschichte abzunehmen und
durch gute , frische zu ersetzen . Nachdem dies geschehen ,
stellt »na » sie an einen Platz des Zimmers , wo ihnen
reichliches Licht zu teil wird . De Topfpflanze » werden
im Winter einen Tag um den anderen begossen und
sollen mindestens einmal wöchentlich ini » lauem Was
ser »ibcrbrailst werde »». Die höchst ? Wärmctemperatur
welche sie haben dürfen , ist 12 bis 11 Grad R. Blu¬
men jedoch , wie Eamelien , Veilchen , Rosen us»v. ton¬
nen diese hohe Temperatur nicht vertragen : ihnen sind
nur 3 bis 12 Wännegrade zuträglich .

ich und die lieben Meinen mit mir . Durch diese
Szene habe ich es endgültig erreicht , daß mich
Mütterchen nicht inehr so fest einpackt , daß sie
»»ich nur »»»ehr in eine große Windel einschlägt ,
diese » in die Mitte leicht befestigt und mich im
Wagen mehr oder weniger zudeckt . Dadurch kann
ich mich dehnen und strecken und befind ? »nich
wohl .

Aber noch sind für mich nicht alle Marter » »
vorüber . Eine furchtbare Tortur steht mir ncch
bevor ; bei lebendigem ! Leib soll ich gestochen wer¬
den . Ich kann den Folterknecht incht von mir
abhalten , ich bin ja tvehrlos , Inn ei » Säugling .
Entsetzlich, tvenn ich an das Bevorstcl ) ende denke .
Und dies soll zu meiner Verschönerung gescheite «.
Weil ich ein Mädchen bin , soll ich wie die Wik -
den in die Ohren einen Schmuck bekommen .
„ De Ohrringe sind da , für ein Mädchv » ist es

schön und außerdem halten Ohrringe Llugvnlranl -
heilen ab " , sagen die weisen alten Nachbarinnen
meiner Mutter . Und meine Mutter traut sich
nicht zu sagen , d. iß ihr diese Negersitte nicht ge -
fällt , sagt nicht , daß es mit den Krankheiten kras¬
ser Aberglaube ist » md durch das Ohreiisttckpu »
mindestens das Ohr einer Infektion ausgesetzt ist .

Da kau » ich mir nicht helfen und denke , daß
vieles mit uns wehrlosen Säuglingen besser wäre ,
wenn die Gesellschaft uns in ihren offizieN ' N
Schuh nehmen würde . Gesetzliche Pflicht , für
das junge Mädchen , einen SanglingSkurs mit -

zumachen , die »verdctide Mutter müßte die Mut -

terberatuilgSstellc auffuchen , die jedem Jugend¬
amt angeschlossen ist , »nd für die Säuglinge , die
in Kellerwohnungen oder überfüllten Wohnräu -
men das Licht der Welt cvW' ffcnt sollen , schöne
gesunde Säuglingsheime , wo sie gut betreut wer -
den können . Wir Säuglinge sind unschuldig an
unserem Leben , tvir sind aber die Zukunft und
haliei » deshalb ein Rocht auf den Schutz der Cöe »

sellfchaft . Marie Koch .
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Kommunistische Moral .

Revolutionäre Taten des bekannten Kommunisten »

„FiihrcrS " Beitenhansl aus Komotnu in einer

Saozer Druckerei .

Der Komnmniit Beitenhansl ist der nord -

böhmi ' chei , ?lrbeite, - schaft kein Unbekannter mehr .

Stand er doch eine Zeillang cuf o ' nem exponier »
tcn Vertrauensposten in der kommunistischen
Partei und batt « so reichlich Gelegenheit , nach

den Btsehlcn Moskaus N' e nordböhmiscl ) « Arbeiter¬

bewegung zu spalten und zu schwächen . Dielen

Vertrauensposten — er war kommunistischer Be -

' irkssckvetär in Saaz — Hai Veitenh nsl zum
Glück für die Arbeite, ' chaft nicht lange imiegchabt .
AnS uns be - kannten Gründen verschwand er Plötz -
lich über Nacht wieder von : Schauplatz zweier un -

rühmlichen Betätigung .

Wer nun annehmen würde , das ; Lvitenhausl
als mit Recht erledigte koniinniiistische „ Größe "

jetzt endlich Rulle geben und sich bemühen werde ,

durch Pwlctaci . ' che Kleinarbeit einen Teil seiner

Schuld an der Ä- ehrleSnmchung der Arbeiterschaft
wieder gut - , »machen , der unterschätzt den Verderb -

liü ?en Muslusi der von Moskau gepredigten Moral -

gniudisätze , die riiue Rehabilitierung nur ini noch
gewissenlosere » Kampfe gegen die sozialdemotra -
tischen Arbeiter sehen . Beitenhansl mar nicht um -

konst Sekretär im Solde Moskaus gewesen , als

Nah er nicht gewicht hätte , auf Welche Meise er

wieder in seiner Pari « hochkomme » könnte . Und

Mir versuchte er das auf folgende Weise :

Beitenhansl erzählte mitcr seinen Kollegen in

der Buchdulckerei „ Bugra " in Saaz . in der

er als Rtclteur der „ Heimat " beschäftigt ist , herum ,

dag er wegen der Verdächtigungen eines unserer
Genossen entlassen werden soll . Er nannie diesen

Genossen einen Schuft , der mit der Geschäfts -

lcltung der Druckcmi m Verbindung ><el >c und

sein, : Arbeitskollegen dennn- ziere . Zum Erstaunen
- Aler Angestellten ergab daun eine Vorspräche bei

der GeschäftSloiirmg . daß unser Genosse mit der

ganzen Sache natürlich nichts zu tun hatte , und

das ; Vuitenhansl wegen seiner Unfähigkeit
entlassen Werde » soll . Der Schriftleiter der „Hei -
inat " hätte sich bereits wiederholt über Veiten -

haust bcjchnK ' it , so ' dich die Geschästslebtting end¬

lich die Konsequenzen . liehen müsse .

Veitcnhansl , der vor der Vorsprach ? bei der

GeschäflSleitnng erklärt hatte , das ; er seine In¬
formationen i ' Uur die Verdächtigungen unseres

Genossen eben von dem Schriftleiter der . ^Heimat "
— Alois F- i - etz — erhalten habe , sah nun , daß

er das Spiel verloren hatte und legte brieflich
sein ? S. ell : als Vertrauensmann nieder , da ihn

ja sonst die Kollegen dazu gezwungen leiten .
Seine Tätigkeit m der Druckerei erfuhr jedoch

eine weitere , samt. ' Niederträchtigkeit grell beleuch -
tene . c Eherattcrislik durch die Milleikung der Be -

triebsloitung . das ; der Schriftleiter Fietz jetzt
über Betrv ' chen Veiitenhamsls sich dafür emsehe ,
daß dieser doch nicht gekündigt werde . Vciteichansi
hat al . ' o zuerst als Uihelber der Aiischuldigungeii
unseres Genossen den Fietz lazeichnet und sodann
denselben Fietz angefleht , für ihn ein gules Wort
be' ' der Geschas . slcitnng einzulegen und dahin zu
wirken , da « — weit » jenmnid schon gekündigt
werden soll — ein anderer Kollege gekündigt
werde .

Trotzdem nun die Setzer der Druckerei der

Geschäftsleitunq auheinrstelüen , sich bei der Kün¬

digung nicht beeinflussen zu lassen , imtvbe über
Betreiben des Fietz wicht Vci . enhanfl , sondarn oin
anderer Setzer , der sicherlich diesen beiden Bnn -

dkSgenossen nicht zu Gesicht stand , entlassen .
Veiienhansl zeigt sich dankbar . Die genannte

Druckerei bekommt jetzt alle Aufliräge , auch kom -

»umistjche Flug zettel , die „ Iuternationalc " hat

Dss Chamiileo «.
Bon Lode B a c k c l »i a » s. Berechtigte Uebersetzung

aus dein Flämischen von Georg Gärtner .

PetruSke , der Flurschütz , war am M. rgcn
des Wahltages frühzeitig auf den Beinen . Er haitc
seine beste Uniform an und ja st behaglich früh¬
stückend in der Küche , in der ein Dunst von ge -
backenein Speck hing .

Ter Flurschütz ivar ein untersetzter Mann
mit blühendem Gesicht und schwarzem, herabhän¬
gendem Schnurrbart . Seine dunklen , schlauen
Aeuglein hatten einen heimlichen Glanz .

Während seine Frau ihr Gebetbuch in einer

Schublade verschloß , überlegte sie laut .

„ Ter Pfarrer hat noch einmal gegen den

Liberalismus gepredigt ! "
„ Ach! " tadelte PetruSke und zog die Achseln

hoch.
„ Aber wenn sie jetzt doch gewännen ? "
„Ach! . . . "

Petruske schaute in den Garten , gab aber gar
keinen weiteren Bescheid . Seine blühenden Dah¬
lien und seine beladenen Obstbäume schienen
seine Ansnlerksainkcit ganz in Beschlag zu
nehmen .

„ Schönes Wetter " , sagte er langsam .
„ Ja , die Sonne scheint . . . es ist ivahres

Sommerwetter . . . "
„ Es ist Gcnscnwetter , wird der Bürger -

Meister sagen . . . "
Es nützt nichts , Petruske blieb verschlossen ,

stopfte sinnend seine Pfeife und hüllte sich in
Rauchwolken .

„ Es wäre doch vorsichtig ", konnte sie sich
mcht enthalten hinzuzufügen .

Der Flurschütz galt als ein stiller Anhänger
«er Liberalen und durfte sich der besonderen

ihre humoristischen Angriffe gegen Fietz mit einem »

male eingestellt .

So sieht — Arbeiter vergeht eS nie ! — kom¬

munistische Moral auS . Veitenhansl het de » Be -

fähigunqsnachweiS zu weiterem , n . Aicni Aufstieg >n
d- r kommunistischen Partei erbracht . Heute ist er

bloß komntmkistischer Stadl reu in Komotcm , dem¬

nächst kann er . » ach dein Vorbilde des Max Hölz ,
irgendwo Spitzenkautzidt seiti . Daf > die Arbc . iier -

schaft jebock , seine Taten nicht vergessen w' nH ,
dafür werden wir schon sorgen .

Glasarbeitern werden AuslandsnWe
verweigert .

Die Einschränkung der Freizügigkeit der Glas -

arbeitet liefert diese der Willkür der Unter -

nehmet aus .

Die Abgeordneten Genossen Schweich -

hart . Schäfer und Schiller haben an

den Minister für soziale Fürsorge wegen

Einschränkung der Freizügigkeit der Glas »

arbcitcr durch behördliche Maßnahmen eine

Interpellation gerichtet , in der c » u. a.

Hecht :

Zu den wichtigsten Exporlindustr ' en der

Tschechoslowakischen Republik gehört die Gas -

in ' duftrie , darunter als Spezialgrnppe die Hohl -

glasindustrie des Haida - S te i n fch ö -

nauer Gebietes , deren veredelte Produkte bis zu
95 Prozent im Ausland seit alterSher abgesetzt
werden . Ein . Handclsminister hat die Glasindu¬

strie » cht ohne Unrecht als dos „ Gold " der Repu -

blik bezeichnet , da sie nicht unwesentlich dazu bei -

trägt , die . Handelsbilanz aktiv zu gestalte ». Wenn

man aber annehmen wollte daß die Regierung
dieser für den Staat so wertvollen Jndustre eine

besondere Förderung «»gedeihen liehe , um sie im

Wettkampf mit den ausländischen Glasindustrien
jederzeit konkurrenzfähig zu erhalten , würde man

sich e i n e r Täuschung hingebe ». D e hei -

misch : Glasindustrie klagt über viel zu hohe Gr -

stchm,gekosten info ' ge der großen Steuern sowie
Fmchtspesen , wodurch sich daS Rohmaterial
empfindlich verteuert . Die Unterneh¬
mer sind ' ' infolgedessen "bemüht , die Löhne der
Arbeiter z u drücken , um auf deren Kesten
die Produkte möglichst billig abgeben zu können .

Ganz deutlich beobachtet man dies « Tendenz
in dem seit einigen Wochen geführten
S t r e i k der Glasavbeier des H a i da - S t e i n -

schön « uer Gebietes zugunsten einer Lohn -
erhöhtlng . Die strikte Ablehnung der leider all -

zuschr begründeten Lohnerhöhung bedeutet in die -

fem Falle den Durchbrnch des gesetzlich verankcr -
ten Achtstundentages , da die Arbeiter gezwungen
werden sollen , längcr zu arbeiten , um hr
kärgliches Auskommen zu finden . Da sick um die

Erhaltung des Achtstundentages in der . Heimarbeit
dieselben behördlichen Organe absolut nicht tiim -

ment , die den GlaSindustrellcn ohne Not Gendar -
inerie zum persönlichen Schub beistellen , besteht
die Gefahr , daß die Errungenschaft einer geregel¬
ten Arbeitszeit in der . Haida - Steuschönauer Glas -

Industrie durch die Schuld der hals sta r -

rige » Unternehmer verloren geht .
Ein erhöhter Schutz der Arbeiter

wäre hier ganz besonders am Platze . ES geschaht
aber das GegenteA . Die den Arbeitern auferleg¬
ten Steuern sind z. B. nicht gering .

Geradezu verhängnisvoll wirk ! aber die einem

Verbote gleichkommende behördlich « Erschwernis
der Auswanderung der Glasarbeiter in das

Ausland .

Die polnischen Bezirtsverwaflungen haben von

Prag aus die Weisung erhalten , den Glasarbei -

ter », welche doch nur infolge schlechter Löhne ,

Gunst des Herrn Bürgermeisters erfreuen . Er
Iva jetzt schon sechzehn Jahre Hüter der Ordnung
in der Gemeinde , kannte die Menschen und ihre
Schmück ; « » , wohnte in einem hübschen Häuschen ,
hatte ein »chiges Leben und Vorteile auf allen
Seiten . Seine Pintchcn mit Schnäpschen wur -
den ihm in Ueberfluß geschenkt , und die Bauern

bedachten ihn , wenn ein Schwei » gefch ' achtet
wurde ! . . . In seinem Austreten ivar Petruske

stets maßvoll . . . An der Kirmes , im Fasching
oder bei der Rekrutenmnsterung verstand er zu
ordnen und zu besänftigen . Er war sein Gewicht
in Gold wert , urteilte der Bürgermeister . Aber
liberal war Petruske , er diente seiner Bcrwal -

tung mit Ten « und Hingebung .
Draußen ans der Dorfstraße ging er selbst -

bewußt durch den Trubel der Wähler und Zu-
schauer .

Auf die Gebsteiae lvaren riesige blaue Re »

klamen geirralt . Wähler , stimmt unter Nr . 12 ! Ans
dem Gemeindchausc hingen Kampspla ' atc , in

Fetzen gerissen .
Bor dem Eingang teilten die jungen Leute

noch Flugzettel für beide Parteien ans . . .
Der Wirt vom „ Roten Löwen " , ein austrc -

tcndcs Ratsmitglied , klammerte sich an Pe -
trnskc an .

„ Was meinen Sie , Flurlchütz ?"
,L »n! " sagte Petruske und zwinkerte nervös .

„ Sie kriege » eine schöne Schlappe ! "
„ Hm ! . . . ES ist Geuscnweiter ! "
„ Ja . Flurschütz . . . Sie haben ja > m

still ?» tüchtig gearbeitet ! Im „ Meißen Löwen "

saufen sie schon zwei Tage kostenlos , umsonst . .
Ehre wird mit der Macht gegeben . Aber wir ha -
ben auch gearbeitet , was sagen Sie zu diesen
blauen Lettern ? Gut erdackt . he ? . . . ? lber sie
haben heute Nacht unsere Plakate abgerissen . . .
Ich gehe » ch ein wenig Propaganda machen . . .
Grüß Gott , Flurschütz . , . aus Wiedersehen

Arbeitslosigkeit etc . auswandern wollen , die An L-

ste lluug der Pässc zu verweigern .
Der Endeffekt dieser Maßregel ist , daß die Glos -

arbe ler der Willkür der U n t e r n e h m e r

völlig ausgeliefert sind . Diese behörd -
liche Maßnahme trägt sicherlich dazu bei , de Ab -

neigung der GlaSiudustnellen gegen Lohnerhöhun¬

gen zu stützen , da den hungernden Glasarbeitern

die Flucht inS Ausland mit Hilfe der Behörden
u n m ö a l i ch gemacht wird

Nack ) dem österreichischen Gesetz : vom 21 . De¬

zember 1867 Nr . 142 war die Freiheit der Aus -

Wanderung mir durch die Wehrpflicht beschränkt .

Im Gegensatz hie zu ist daS tsche ' t ' ossowabscbe Ge -

sep vom lö . Fiber 1922 Nr . 71 und die Durch -

führungsverordniing vom 8. Juni 1922 . Nr . 179 ,

über de Auswanderung mit bisher nsiht dagcwe -
senen Einschränkt,naen dcr AnSwanderungSfreiheit
verschen . Anläßlich dc « Stro ' keS in , erwähnten

Glasittdustrie - Nahon hätten Hunderte Glasarbei -

ter im Auslände Icfjitciubcr « Stellung finden kön¬

nen doch wurde die Auswanderung ans dam bei -

»tischen Elendsgebiet durch das generelle Verbot

der Ausstellung von Nässen an die Glasarbeiter

• ' m vorhinein vereitelt .
Die Beschränkung resp . das Verbot der Aus¬

wanderung von Glasarbeitern ist angeblich ein

Mittel , die Verschleppung der heimischen Glas¬

industrie ins Ausland zu vcre teln . Da mau die

Auswanderung von Unternehmungen bezw . die

Errichtung von Geschäftsfi!iale >, in , Ausland « nicht
verhindert , obgleich dies e uer Verschleppung dcr

Industrie gleichkommt , und nachdem die bestehen -
den Fachschulen den Ausländern zugänglich sind ,
welche die Erfahr »» gen unserer Industrie für sich
vcnveiiden , ist die behördliche Paßsperrc für de

Glasarbeiter eine durchaus einseitige anti¬

soziale Maßnahme . Solange die Reaie -

rnng weder de » W' lle », noch die Fähigkeit besitzt ,

jenen Faktoren , wclck^e das „ Gold " der Republik
in erster Linie erzeugen — den Glasarbeitern —

eine gesichert « Existenz zu biete,, , sie vor nnnicnsch -
lichcr Ausbeutung z>, lsivahren . bodcntct die

Paßspcrrc für die Glasarbeiter deren AuSüleferung
an ein kurzsichtiges , profitlüsternes Unternehmer -
tum .

Tie interpellierenden Genossen fragen daher
den Minister , ob ihn , die geschilderten arbeitet -

feindlichen Maßnahmen bekannt sind und was er

zu tun gedenkt , um in , Interesse der Glasarbeiter
deren Freizügigkeit in vollem Maße wederher -
zustellen .

Tentschbürgerliche Bildungaseinde . Mir wel -

chcr Gehässigkeit die Deutschbürgerstchen die Bil .

dunasbestrebnnaen der Anbeilerschaft verfolgen , ist
kür - lich vom Bezirksschulrat des sütböhmischen
Bezirkes Kaplitz wieder ciumal bewiesen war -
d- en. Das Kreisgewerkschasissekrctapat für Süd -

böhmen i -n Budweis hat cm 21 . Oktober an den

Bezirksschulrat Kaplitz eine Eingabe gerichtet , in
der es heißt :

„ DaS unterzeichnete Gewerkschasissckrctariat
ersucht den Bezirksschulrat »n, Ucberlassung
einer Schul kl assc in dcr Schule in Kien -

berg für jede » zweiten Sonntag nachmittag ab
9. November bis Ende März 1925 . In dem
Schulranni soll ein lausender K n r 6 zwecks
Schulung der Be l ri eb S a n S s ch j'i sse vcran -
staltet werden .

Für die Beheizung und ! > teinigung
kommt daS gefertigte GcwcrkfchaftS -
sckrctariat auf , ebenso für die Einhaltung

der bcj . chenden Schulordnung . Dir ersuchen , das
gestellte Ansuchen zu berücksichtigen . "

Daraufhin hat der Bezirksschulrat von Kaplitz
dein GelverkschaftSsekvatar ' . at unter dam ll . No¬
vember folgende Erledigung geschickt : '

„ In Erledigung umstehender Eingabe wird

mitgeteilt , daß dcr OrtSschulrat in Kienberg mit

nachher . . . auf Sie können wir zählen . . .
»ich abends trinken Sie doch mit auf den Sieg ? "

Petruske sah de », Ratsherrn nach , wollte

dann hineingehen , um zu wählen , wurde aber

auf die Seite gezogen von einem mageren Herr -
che », dem Schreiber des tälhvli . chcn Notars .

„ Sie erleiden eine Niederlage, " flüsterte er ,

„ ivas hallen Sie davon . Flurschütz ?"
„ Hin , hm! " wiederholte Petruske zwinkernd

und strich seinen Schnurrbart in die Höhe .
„ Sie liegen draußen . . . wir haben gezählt . ,

alle ihre Plakate nützen ihnen nichts . . . "

„ Hm! . . . Es ,st Geusenweticr ! "
„ Ja . Sie in Ihrer Stellung können nicht

reden wie Sie wollen . Ich frage nichts . . . aber

wir wissen , daß Sie ein anständiger Mann sind
und ein guier Flurschütz . .

PetruSke stand da . mit seinem Stock zwischen
den Pflastersteinen bohrend , antwortete nichts ,
nickte aber und ging dann aufs Geratewohl

hinein .
Im Wahllokal grüßte er mit gemessener

Höflichkeit , nahm seinen Wahlzettel und zog sich
einen Augenblick in die Wahlzelle zurück . Seinen

gefalteten Zettel steckte er vor der Nase des Vw »

sitzenden in die Urne , warf einen Blick auf die

Zeugen , machte eine Grimasse . Der liberale

Zeuge nickte freundlich der katholische zwinkerte .
Petruske ging dann ein Pfeifchen rauchen in

seinem Bureau nuten im Gcmeindchause . Hier
konnte er das ganze Straßentreiben beobachwn .

Er lah den Hilfspfarrer dickt an den Hän -
fern dahinsckleichen , der Küster ging vorüber mit

einem Pack unter dem Arm . Da ? Packpapier
wer zerrissen , und PetrnSk « glaubte die drei

Farben einer Flagge zu erkennen . Drei alte

Mär " che « wurden ans dem Wagen des tztotars

l . iansgcholt , im » die Liberalen brachten den
krummen Pol auf einem Hundekarren bis unter

das Fenster heran . Di « Männer von der liberalen

14 . November 1924 .

der Ucberlassung eines LchrzimmcrS für die Ab -

Haltung des geplanten Kurses nicht einver -

standen ist , da die Firma Moldaumühl A. - G. ,

welche Brennmaterialien für die Schule kostenlos

beistellt , es ablehnt , für diesen Zweck Brenn -

Materialien zur Verfügung zu stellen . Der Be -

zirköschulauSschuß ist somit nicht in der Lage , die

erbetene Bewilligung zu erteilen . Der Borsitzende :

Unterschrift unleserlich . "

Eine dümmere AuSvede hätten die . Verven

wahrlich nicht erfinden können , um ihre Feind -
seligkoit gegen die SchilluivgsbestiÄbmcaen d - r Ar -

beitersch ' ft zu bemänteln . Weil die Firma Mol -

daumühl A. - G. nicht einverstanden rst , daß ihre

BetriebSansschüsse geschult werden , redet man sich
ans . das, die Boiistellung doS Schullokales wegen
Mangel au Brenntnecievealien scheitern muß , ob -

wohl auf dem runsoitigen Ansuchen der Gelverk -

sch - fien klar mrd deutlich zu lesen war , daß für
Beheizung von den 23crmrftaJt . orit gesorgt wird .
Ein weiterer Konincentar ist überflüssig .

Eiroße Zollhinterziehungen hat sich der
K r o m b a ch e r Gameindevorsteher und Besitzer
des Gasthauses „Forsthtrns " Anton Hockencf ( Berg¬
anton ) zu schulden kommen lassen . Sie sollen
Über eine Million Kronen betragen .
Hockauf wurde schon vor 14 Tagen verhaftet und

befindet sich beim KreiSgerichte in Reichen &evg .
Der Leiter deS Zollamtes in Schanze n-

dorf wurde vom Dienste suspendiert . Die

Zollhinterziehungen greifen mehrere Jahne zurück .
DaS Gasthaus „ Foiflhauü " ist diesseits und jen -
seit « der Grenze än wcitasten Kreisen bekannt und

wird viel bäsucht .
Ein mutiger Lebensretter . Dcr Gymnasiast Wil -

Helm D ck) l o j s e r in Eger bemerkte , als er mit sei »
ncnl Fahrrade von Mühlbach nach Pirk fuhr , ei «

Kind in dcr hochangeschwollenen Eger treiben . Ohne

Besinnen sprang Schlosser in seinem langen Winter -

rocke von der Brücke aus in den Fluß und rettete daS

Kind . Das Kind , der vierjährige Sohn des Arbei¬

ters Höcker, lief noch der Rettung mit de » Worten :

„Jetzt gehe ich heim " nach Hause . Schlosser fuhr in

seinen nassen Kleidern nach Eger zurück . Außer
einen tüchtigen Schnnpfen nahm er keinen Schaden

durch das Bad in der eiskalte » Eger .

Die Frau lebendig begraben . Ende Oktober ver -

schwand auf geheimnisvolle Weise die Katharina
P u S k a L, Frau des 40jährigen Gcmischtwarcnhänd -
lcrS Karl PuSkaö in Zohor bei Preßburg . Im
Orte war bekannt gewesen , daß zwischen dem GrciS -

ler und seiner 24jährigcn Dicisstinagd Rosa Stein -

brot ein Liebesverhältnis bestand ; die Frau des PuS -
lad beschwerte sich dcS öfteren bei der Gattin des

dortigen Notars über Mißhandlungen von feiten

ihres Mannes und sagte , man möge sich nicht wun -

dern , wenn sie einmal verschwinde . Die Gendar -

mcrie stellte nun auf Grund dcr Anzeige der Frau
des Notars Nachforschungen an und tatsächlich wurde
die Leiche der Katharina PuSkad im Garten deS

Hanfes eingegraben vorgefunden . Die ärztliche Un -

tcrsuchnng stellte fest , daß der Frau mit einer Hacke
ein Schlag auf den Kopf versetzt wurde und daß sie

sodann noch lebend begraben wurde . Karl PuSkaS
leugnete entschieden , die Tat verübt zu haben . Der
Verdacht richtet sich aber schon deshalb gegen ch «,
weil er auf die Fragen nach seiner Frau zu antwor - |
tcn pflegte , sie fei in Pistyan . Um den Verdacht ab «
zulenken , halten PuskaS ' und die Dienstmagd Brief «
von Prcßburg an die unglückliche Frau geschrieben .
Karl PuSkaL und die Magd wurden verhastet .

Der Nobelpreis für Literatur . Die schwcdiitsche
Akademie der Wissenschaften hat dcm polnischen
Schrisistellvr Ladislaus Rcymont für seinen
Rom m „ Bauern " de » Nobelpreis für Literatur

verliehen . Ferner hat sie b -schlössen , den Nobel «
preis für Chemie und Physik erst im kommenden
Jahr zur Bortoi - ung zu bringen .

Harmonie , die gemeinsam im „ Roten Löwen "
essen sollten , liefen mit hochroten Gesichtern hin
uud her und trugen ihre Kennzeichen schon im
Knopfloch .

Dcr Bürgermeister trat ein , setzte sich unge «
nicrt auf den niedrigen Schreibtisch , schlug seme
Rockschöße über die Papiere .

Tag , Bürgermeister " , grüßte Pettuske
mit familiärer Ehrerbietung .

,, ' n Tag . Flurschütz ! Was meine » Sie " . .
»Hein ! Hm ! . . . Es ist Geusenwetter , Bür¬

germeister , „ und haben Sie gestern noch diese
beiden Bauern bearbeitet ? "

„ Ich tue immer meine Pflicht , Büpger -
meister . "

„ Ja , auf Sie können wir zählen , PetruSke »
wir werden auch für Sie sorgen . . . Kommen
Sie , wir wollen eins trinken gehen im „ Roten
Löwen " . "

„ Sollten wir nicht lieber in den „ Engel "
gehen ? "

„ Warm » » "
„ Sie beziehen doch Bier von Ihrer Brau »

cret . Bürgermeister . "
„ Aber « s sind Pfäffische ! "
„Ach, Bürgevineister , Sie können niemals

wissen , wofür das gut ist . . . es sind vielleicht
noch Zweifler z,l gewinnen . .

„Flurschütz , Sie sind ein Fuchs . . . Sie

sind eine stille , aber gute Stutze der Partei . . . "

„ Der Bürgermeister kennt mich , sagte Pe »
irnöke lescheiden .

Ans oer Straße jubelten ihnen die Männer
von der Harmonie zu . Der Bürgermeister nickte

herablassend und der Flurschütz tat eS ihm nach .
Int „ Engel " saßen bedächtige Bauern beim

Kartenspiel . Der Bürgermeister plauderte mit
der Wirtin , die mit den Ellbogen auf dem

Schanktisch lag , und Petruske stand bei den Spie -
lern und sah ihnen ruhig zu . Ms « s auf dem
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Alassenurteil im Prozeß Hermann . Im
Weiinarcr Prozcßgcgen d . m früheren Mnistcr -
Präsidenten von Thüringen Genossen Hermann ,
ist trotz der Uichaltbarkeit der A ' klo . n: und fehlen

jedes Beweises ein Slrasnrleil s-efällt worden .

Hennann wurde zu 1 ( X) 0 Mark Geldstrafe
oder vier Woche » Gefängn - s verurteilt , weil dos

Gericht es als cnwie ' en annahm , daß er an einen

frühere » thüringisch : » Rcg>kv »n- gSrat unrecl > t -

mäßige Gcholtr . z. chl . ! inf <n ans staatlichen Mit -
lein verfügt hotte .

Unfall eines T- Zugcs tu Sachse » . Donners -

tag um 17 . 30 Uhr fnTir dar von Glau ch a n
kommende D- Zug kurz Vvi- dem Bahnhof St .

Egidicn auf der freien Strecke ans cme von
oitrcm vorausfehr enden Güterzuge losgerissene

Weqengvupve >aif . Bai dem überaus heftigen In -
st - nrmenprall ist an zi -zmlich großer Material »

Schaden entstand « » . Zwei Mann vcw Lökonto ' iv «

personal und ein im Zug : - um D enste mitfah -
reitder Lokomotivführar wua ' den laicht Der «

letzt .
Die Reform des Strafgesetzes in Deutschland .

Die deutsche Rechsreciiernng hat die Beratunrg
des Entwnrifes eines Allg : m: i - neit dcnoschen Straf »

gosetzbucheS deentdat und sich damit einverstanden

erklär : , dß der Enrirmrf dn der vom Reichsinsliz -
niiinistcriunt empfohlenen Fassung dem ReichSraie
vorgelegt wird . EL bastcht die Hoffnung , daß der

Entwurf , dein gemoimioinre Bcwavbeilen mit der

östevnerchikchcn Jnsti Verwaltung zugrunde liegen ,
auf dem Gebiete des SwafrechleS zu omcr ivestnt -
tichen Rorf ) lsangleichu >tg mit Oesterreich führen
wird .

Verurteilung sascistischer Radaubrüder . Das

Tu ri n e r Gericht hat wegen der im Jahre 1923

dort verübten Gcwalttätigkcitcn und Schlägereien
vier Fafeisten ,zu Strafen zwischen zwei »
e -: nhalb Jahren und vier Ätvnatcn ver -
urteilt .

Mlttelschülerstreik in Palermo . „ Gioriiale

d' Jlaüa " . zufolge verließen in Palermo die

Zöglinge der Mittelschulen , besonders ' des Lyceums
„Pilfor o Ema mielc " , aus Protest gegen die neu

eingeführten Prüfungen die Schür . Fast an allen

Mittelschulen ist cS zu Ungehörigstilen gekommen ,
so daß die Polizeiein schreiten ( ! ) mußte ,
um de Rädelsführer zur Ruh : zu bringen .

Das vom Sturm in der Adria lortgctiagene
Arbeitsschiff mit den 32 Arbeitern ist von wer

Schleppern , die nach ihm ausgesendet worden
waren . an der Pom ün d ung aufgefunden wor -

den , wo es c- uf einer Sandbank scsifaß . Di « In -
fassen tvmden zuerst gevetiet und schließlich ge -
lang es auch , das Schiff wilder flott zu machen .

Im Flugboot über den Stillen Ozrvn . Das

Mrvine - ldrcnelulisch : Büro - der Vcrcftirgicu Staa¬
ten schloß ebnen Vortrag auf Liestnung eines

Flugbootes aib, das fähig fein soll , einen

Flug aus den Verein ia . ' - m Staaten nach H o n o «
lnln onS- ufüh - ren . Wie verlautet , würde das

Flnfboot . wenn es die Ei Wartungen erfüllt , cls
LR - ufter für den Bau einer Spezialhilfs »
flotte verwendet werden , die von einer Opera »
u-on-S-basts Vis auf eine Entfernung von 2500
Meilen ur, : lchättft !g sein würde . In amerikanischen
amtlichen Kreisen glaubt nran, ' daß oiu solches
Jlughoot in der L ' ge wäre , die Erde zu um . ,
fliegen , ohne daß Brennstoffe von Schiffen auf
genommen werden müßten .

Ein verbrechen » m vahnhoftschalter ? Die Ber
lincr Kriminalpolizei beschäftigte (ich mit einer
mysteriösen Angelegenheit . In der Nacht vom 1.
zum 2. November verlangte ein Herr am Potsdamer
Bahnhof an dem einzigen noch offenen Schalter für
Fernzüge eine Fahrkarle . Währeyd der Beamte die
Fahrkarte fertig mache » wollte , verlor er das
Bewußtsein . Ein zweiter Beamter , der zufällig
im Hintergrund des SchaltcrroumcS anwesend war ,

tief sofort hinzu . Der Herr war jedoch bereits ver -
schwunden . Beide Beamten behaupten nun , der . Herr
habe sie durch ein Narkvtin betäubt . Im Schal -
lerraum sei auch) ein Chlorosormgeruch spürbar ge-
wesen . Sie sind beide erkrankt . Die Polizei
wartet daS Ergebnis der ärztlichen Untersuchung ab ,
weil sie nach vielen Ersahrungen annehmen zu kön -
neu glaubt , daß manche „ Narkosen " nur auf einer
Suggestion beruhen .

Die Rothont als Parlamentarier . Die Nock) -
kommen des allen Ehingachlock finden sich immer
mehr in die moderne Zeit und fordern auch ihre
Würden und Aemter siir sich. So ist jetzt zum ersten -
mal ein Indianer i » ei » Parlament gewählt wor -
den , und zwar ist cS ein Mann aus dem Stamm der

Hiirone », Ludgcr Bastien , ein ehrsamer Schneeschuh -
Fabrikant, den man dazu auScrkoren hat , im ? lbgc <
ordneienhanse von Quebec als Parlamentarier zu
wirken . Bastien ist der Häuptling der Huronen und
«iit angesehener Mann , aber sein Stamm hat nach
dein kanadischen Gesetz kein Stimmrecht , und so er -
hebt sich denn die Frage , ob er . der selbst nicht wäh¬
len Varl , gewählt werden kann . Jedenfalls hat die

Wahl BastienS unter den Rothäuten von O. nebec
groß : Begeisterung ausgelöst , und man fordert nnge -
stüm , daß der Hnroncnhänptling i - ' n: Tatzeit als

Abgeordneter antreten darf .

Wetterübersicht vom 14. November . Der Zu -
sluß kalter Lutt auS Osten dauert an . In der Nach -
b' arfchaft des hohen Drucke », der sich von Südskandi -
navien nach Rumänien erstreckt , ist in der Republik
heiteres Wetter vorherrschend . In der Nackn aus
Freitag sank die Temperatur im böhmisch - mährischen
Hügelland : und in Millelinähre » bis aus — 8 G. ad

Celsius , in den Tälern der Slowakei lden bisher ein -

gelaufenen Berichten zufolge ) mindestens bis auf
— 9 Grad Celsius . Prag hatte dichten Morpennebel .
— WahrlckieinlickicS Weiter von heute :
Andauern deS bis jetzt herrschenden Wittcrnngs -
choraktcrS .

Vsllswirtlchaft .
Die Krise im Oslrauer Revier .

Der Mähmsch«O- sl >. ' . n: r ,Tnch Oasu " befaß !
sich mit der kü- rischeu La « der Berfli - nduftt « im

Cftreuct Revier und behauptet , daß die Kr' , ' :
eine nicht d : g e w e f c n c Höhe erreicht
hat . Jetzt nach her Lösung b : i RuI; ickr . : tfP ' - ' . V' r5 be¬
steht kein : Hoffnung auf eine baldige Best ? Gang

Juli 1014 100 ) 1008 gegenüber 997 im Vor¬
monate . Setzen wir September 1924 gleich 100 ,
so erhöhte sich das Preisniveau um 2. 1 Proz . ,
und zwar nach den einzelnen Hauptgruppen :
Nahrungs - , Genuß - und Futtermittel um 5. 1

Pro ; . , Zndustricstosse und - Erzeugnisse um 1. 2
Proz. , ferner eingeführte Waren um 1. 4 Proz .
und Waren inländischer Herkunft um 2. 3 Proz .
(hier wiederum die Nahrungsmittel etc . mehr als
die Jndnstricstoft ' e und »Erzeugnisse , + 2 . — bezw .
4- 3. 9 % gegenüber 0 . 6 bezw . 0. 5 %) . In Gold

gerechnet stieg der Jndci : von 144 . 3 im Bormo -
natc auf 145 . 0. Bon den Nahrungs - , Gnuß -
und Futtermitteln verteuerten fich am meisten die

vegetabilischen Nahrungsmittel , 4- 51 %, weni¬

ger die animalischen , 4- 2. 2 %. Das Getreide

sowie auch die Gctrcideproduktc verteuerten sich
durchwegs , bis auf Graupen : Roggen 4- 26. 3,
Gerste 4- 6. 7, Weizen 4- 6. 4, Hafer + 4. 7, Rog¬
genmehl 20 . 9, ausländische Weizenmehl 4-
9. 2, inländisches + 4. 9 %; ferner stieg der Reis
um 6 %. Granpen , Erbsen und Mais haben
ihre Preise nicht geändert , die Kartoffeln um
24 . 2 % nach . Po » den Fleischgattnngen ver -
feuerten sich dos Schweinefleisch um 6. 3, Schin -
ken um 2. 2 und Rindfleisch um 1. 7 V„, wogegen
sich Kall » und Schöpsenfleisch 4- um 1- 8 und 6. 4
' 5 verbilligten . Von den Fellen blieb der Preis
des inländischen Schweinefettes unverändert , das

ausländische stieg um 2. 7 %\ es verteuerten sich
weiters noch Butter um 5. 9 % und Eier um 10
%. Unter den in der Wmppe „Verschiedene "
einbewgenen Nahrungs - , Gnuß - und Futter -
Mitteln änderten sich im Preise nicht : versteuerte
inländische Raffinade , Bier und Tabak : Im Preise
sanken : Rohzucker —12 . 3 , unversteuerte Raffi¬
nade — 31 . 8, Tee —0 . 9 und Wein — 3. 8 %; im

Preise stiegen : Hopfen 4- 61 . 6, Stroh 4- 15. 4,
Heu ~ 11 . 8, Kaffee 4- 2. 8, Mal , 4- 2. 1 und Kakao
4- 1. 7 %. Von den Metallen ließ nach : da « Kupfer
uni 3. 3 und das Blei um 0. 8 %. Die Tc?,tilroh -
stoffe und - Halbfabrikate (Durchschnitt ' der
Gruppe : ^ 1. 3 V. ) weisen eine Verbilligung
bloß in Rohbaumwolle und Baumwollgarn auf ,
- 7 . 1 und — 31 "ö. alle übrigen verteuerten
sich jedoch : inländische Wolle 4- I . —. ausländische
- ' - f . —, Rohseide 4- 0. 5, Jute - j - 6. 5, Flachs

3 Unter den in der Gruppe „Verschiedene "
enthaltenen Jndustriestoffen und - Erzeugnissen ,
bei denen im ga >re >, keine Preisbewegung statt¬
fand , ' oaen im Preise an bloß : Rohstder 4- 1 . 3 ,
aeaerbtes Leder - 0. 7, Leinöl 4 - 2 8 und weiche »
Schnittholz 4- 12 . 1.

der Bergarbeiter in Rußland im Prinzip an .

Die britische Delegation , die bereits die Mord -

iiung einer solchen Studienkommission beschlossen
bat . erklärte sich bereit , weitere Schritte in dieser
Richtung zu unterlassen , falls die Internationale
eilte allgemeine Erhebung cimWUe .

' ellschaften denken an b : - Einstellung der Arbeit ,
- anders wieder an c . ne Beschränkung der Förde -
rung . De Urft che der Krise erblickt das Blatt in
ven hohen K o k « p r e i f c n, sowie iit den
hohen Eifenbahntarifen und in der
Kohle na bgabe . db : in den übrigen Zt . raten
aufschoben ' -ei. Ilm d er Entlassung von ' Arbeitern
vorzubeugen , hat der Rev - crbergrat eine gemo ' n -
same Beratung mit den Vertretern der Gewerk
schallen ans den 18 . November einberufen , in der
darüber beraten werden soll , wie man clcire weiter :
Entlassung von 2lrb : >' . - tern verhindern könne . Da - s
Blati appelliert an die zuständen Ministerien ,
b: e Kchlensteuor anfznhoben . t - ie Eisenbahn tu rift
herabzusetzen und so ihre Pflicht x, erfüllen , d '
for - si de Armee 1- er Ätzboftöllien vvnm . hrt und
unsere Industrie vernkchlet wüvde .

Tie GroszstandclSpreife .

Bergnrbcrter - Jnternatronale .

Die am 6. November in Brüssel ' . nsammen -
getre nie Erekut ve der Bergaebeiter - Jnternalio -
iie. ' le hat beschlossen, auf einer im Jänner 1925
in . Haimover anberaumten Sitzung definitiv einen

permanenten Sekretär zu wählen . Um
die nötigen Mittel siir den Uitf - erhrtt eines Sekre -
ariats zu sichern , schlugen de deutsazen Delegier -

ten d '.-e Erhebung eines jdchvliclji zu : al ) tcni «n
onßkrordeni ' . lichen Beitrags von ftinf Goldpfennig
per Mitglied vor . Da die Internationale 1,972 . 000

Mitglieder zälftt , tollen t- !e Eingänge nicht nur

- Nr Decknn - g der Bürospesen ausreichen , sondern
auch die . Heransgabe eines m: ern « tion : len Mit
nilnn - ' Sblatres ermöglichen . Ter erste anßerorden
lic (?e Baik - wg soll bis zum 1. Jänner voll ein
bezahlt sein .

Alle angeschlossenen Ovoanisationen haben
cnszeid . ' . m b' S zur nächsten Sitzung in Ht - nnover
einen Bericht über die Folgen der Aiiivend - nng

Tnrni zwölf schlug , wurde das Spiel eingestellt . '
Der Bürgermeister zog ab , aber der Flur schütz
nahm von dem Gewinner noch ein SchnäpS -
che » an .

Die sonnige Straße lag einsam , als er nach
. Hause ging. Die Kirchentiir war geschlossen . Im
„ Roten Löwen " lärmten die Stimmen der fest -
lich gestimmten Musikanten . Die Kinder saßen
daheim schon an dem Tische , zwei Buben und
drei Mädchen . Er roch daS Gebratene und den
Rotkohl und war sehr vergnügt

Räch dem Essen machte cr sehr gemütlich
sein Mittagfchläfchen in seinem Lehnstuhl , öffnete
gegen 3 Uhr wieder die Augen , trank seinen
Kaff « und zündete dir Zigarre an , die er vom
Bürgermeister bekommen hatte .

. Mann werden wir das Ergebnis erfahren ? "
fragte die Fimi .

,/Segle ich . .
„ Ich bin doch beunruhigt , PctruSke . . . "
„ Ach . . . es wird schon recht kein . . . Ich

gehe noch einen kleinen Spaziergang machen . "
Der Flurschütz „ ahm seinen Stock und ging

auft Feld hinaus . Hinter dem Dorfe , unweit
vom Hofe eines katholischen Kandidaten , begegnete
er wiederum dem Notariatsschreiber .

„Jetzt liegen sie draußen . Flurschütz ! "
„ Hm ! " sagte Petrin kc.
„ Wir sind » nürcr Sache sicher , Flurschütz ,

und jetzt mögen sic ' s mir iwck ' mal probieren ,
überaus zu kommen . . . Fünf,ahn Entlassung «-
bliese für die liberale Harmonie bab ' ich schon in
meiner Tasche . . . Der Einnehmer bekommt
sein « Versetzung von der Regierung . . . Der
„ Enoel " nimmt kein Bier mehr vom Bürger¬
meister . . . "

„ So . so ! . .
„ Wir haben hlc Hypotheken vom „ Roten

Löwen " gekaust , er wird schweigen müssen . . .
Petruske . können wir anf Sie zählen ? "

„ Ich tue immer meine Pflicht, " antworte - tv
der Flurschütz .

«» ßhmde, «index - September 997 . Oktober 1008 .
j
^ ^ ichA ^chan^ft >!5Än' kaum

^ ^

Ter Großhandelsindex für den Oktober 1924 . Die Exelul ' . ve nahm zwn Schluß die Ein
betrogt nach Nummer 22 bis 23 der Pxeisbcrichte . ladung der Russen , betreffend die Slbsendung einer
des Statistischen StaatSamteS ( auf d. Grundlage Delegation zum S ' ndiirm der Vorhalüirissc

Der Streik der Arbeiterschaft in der Strick -
und Wirkwarenindustri « in Schönlinde geht un -
verändert weiter . Am T- iensta - g den 11 . November

Izat sich die Arbc - i ' i : nfchaft der Finna Fillipp
Michels Söhne in Gärten vollzählig an -

aeschlossen . Die Politische Brgirksvenvaltnng RnMe

bürg hat die Gendarmerie in Schönlinde verstärkt .

Die Unternehmer versuchen mit allen Mitteln

Streikbrecher ; n werben , aber ohne Erfolg . Tie

SchiodskommMon , welche wegen Entlassung der

BctriebsanSschiisse anaennsen worden war . hat zn -

gunsten der Avbeilersck »aft cnffchicden . Tie Sym -
vc . ' h ' en der ganzen Bevölkerung sind anf Seite

der Streikenden . Die Stimmung unter denselben

st die allerbeste . Die Streitversanmilii ' ngen Weisen
inen Massenbesuch ans . Es Herrschi mustergültige

Ordnung .

International « Konserenz der Hotel - , Nestau -
rant . und Kessee - AngesteMen . Am 25 . November

wird in Berlin orne mwrnationale Konferenz der

Hotel - , Restanramt - und Kaffte - Slngeftellten zn -
ammcnlretcn , um engere Bevbindnngen - . wischen

den in diesen Betrielben Beschäftigten herzustellen .
Alle sro ' a. Ävcrl' chasilicheii Berufsorganisationen
sind zur Teilnahnw eingeladen . Nölzere Auskunft
erteilt die Jnw natwn . ' le Un- io - n der Hotel - , Re -

ttanrat - und Kaffee - Angestelllen . Amsterdam ( Hol -
and) , Weste - inde 17 .

Eine zentrale Genossenschaftsbank in Japan .
14 . 000 japanische Genossenschaften mit 3. 5 Mil -

T' -ciicir Mitgliedern lpfben zusammen eine - enlrale

(eZenossen- schaftsb - iik aeavündet . Das Kapital de ?

Bank ist auf 30 Millionen Den ( 15 Millionen

Toller ) festgesetzt . De Hälfte davon wird von

der javanischen Regierung , die andere Hälfte von

den G- nossciischas -:ii gezeichnet . Privat Personen
dürfen kcönie Anwile zeichnen. . Hanptemsg - abc der

B' ir ? soll lein , die Eiilkauf §g?nossen5chaften » deren
e -Z etwa 10 . 000 in Japan gibt , m- it Geldmitteln
-il versehen . Die Guusse,ffchaftei : kaufen nicht nur
Waren a ' n, sondern stellen auch Waren für ihre
Mitglieder her .

Produktenbörse . ( Offizieller Bvvichb vom 14 .

November . ) Tic Beteiligung a- u - der Börse war

verhältnismäßig zahlreich , der Berlelzr bewegte
sich aber in ziemlich engen Gturcii . Ans dem
Markt - : herrschte Unsicherheit nn - d d-i-: Käufer lv -

obachtaten Zurückhaltung . Tie amerikanischen Be¬

richte tragen „ « Hämmer zur Festigkeit der Tendenz
Ulf dem Getreidemarlte bei . Znsolgedesscn stiegen
die Preise siir heimischen Weizen und Roggen um
weitere drei Punkte . Gerste hielt sich bei großem
Angebot ans dorn di - enstäti -qcm Niveau . Hafer ist
- iemli ' ch fest. Auslänid - it ' ckM Mehl , Maitz und
Kleie sind etwas gestiegen , Feil ist billiger . Zluf
den übrigen Marckegebieten war der Verkehr nn
bedeutend bei fast un veränderten Preisen . Es
notierten in Kronen : Weizen 205 —218 ab Prag ,
oncr - ikanifchcr Hariwiittcr 235 ab Tclschen . Rog¬
gen 203 —218 ab Prag , amerikanischer 220 ab
Tetschcn , polnischer 215 ab Grenzstation , Grefte
250 —260 , polnische 285 ab Oderberg , Posencr 230
-ab Webau . H. ' fer , naß , 153 —1 . 55 , weiß 158 —160
ab Praq . Woiz - rnmehl 0 3. 55 , Roggeninehl 0 3. 20 ,
amer . Patent 3 . 30 ab Teischen , ungarisches 3 . 30
ad Bratislava , Me- iö La Plata 180 ab Tatschen ,
vmiläiiil' -cher 168 ab Oderberg , siid - slavffcher auf
November 160 ab Bratislava , Klei - o 115 —120 ab
Prag , dänische iit Surfen 116 ob Totsrftcn , im «
garische und rnmänii - schc 108 ab Wien , amar - ika -

! nffähcs Fett 15 —15 . 25 ab Tc- ikch - rn .

„ Ich Hab' cS stets getxirfit, " behanptetc der Er nahm seinen Stock und trat auf die
Mann geruhn , „ kommen Sie , wir gehen ein Straße . Tie ersten Berichte gaben den Liberalen
Gläschen trinken beim neuen Schössen , er b«> eine erdrückende Mehrheit ,
tvirtet . . . " ! „ Was Hab ' ich gesagt ?" schrie der Wirt vom

„ Nun , Flurschütz , das macht mir Äergnü - „ Roten Löwen " .

gen " , empfing ihn der Bauer .
Sie tranken versrfiieden « Gläser Franzö -

( isajeu und schwätzten über alles und nichts .
Gegen fünf Uhr ging PctruSke allein nach dem

Torfe .
„ Nachher friirn wir im „ Weißcn Löwen " '

Petrntke zwinkerte , sah den Wirt davoneilen ,
um die Fahne herauszuhängen .

„ Sie wissen noch nichts, " flüsterte der Note »
riatüschrciber und lachte unter seinem verwitterten
Strohhin .

De Fülme hing schlaff über dem „ Roten
wir rechnen auf Sie " , rief der Notariatssrfzreiter Löwen - " und unten probierten die Männer ihre
ihm nach .

Mit gleichmütigem Gesicht trendelte der

Flurschütz noch dem Gemeindehaus . Ter

Schmied , ein Riese von einem Kerl , der Fahnen -
träger bei der Harmonie war . stand dor , im Ge¬

spräch mit einem Ziegelbäcker . Beide waren ficht -
lich angesäuselt . Sic winken ihm , aber er gab
sich den Slckschcin , als sähe » r sie nicht .

Er saß wieder hinter seinem Pult und äugle
auf die Straße . Ter Wirt vom „ Roten Löwen "

stand auf seiner Schtvelle und schaute , die Magd
vom Pfarrhof silzlenderte zum Krämerladen —

betrunkene Bauern sangen :
Wir haben ja nur unser junges Lebe » ,
Und wenn wir tot sind , ist ' s vorbei ! . . .

Ter Wirt vom „ Engel " stellte seine Fahnen -
stange auf und kleine Gassenbuben standen dabei ,

ihm zuzuschauen — Es schien so seltsam und

brachte Erregung unter die Leu « . Mas >var im
Werke ? Ter „ Engel " hielt steh sonst von der Po -
litik fern . Die Aufregung ließ die Männer van

der . Harmonie die Köpfe zusammenstecke ». Wollte

etwa der „ Engel " den Sieg mitfeiern ?

PctruSke hat « eine Ahnung , daß große Er -

e ' gmssr im Anzug waren . Bald würden die Wahl -
zahlen bekanntgegeben werden und zum erstenmal
fühl « er heute ein bißchen Spannung , aber « r
blieb trotzdem sitzen , bis sich draußen ein Jubel
erhob .

eine

Instrumente . Die Posaune und das Piston
stimmten eine Melodie an .

? a ging plötzlic . , iin „ Engel " und im „ Wci -
ßen Löwen " die Fahne hoch. Tie Gaffer schauten
erschrocken dein . Hoch! schrie ein arm -
seliges Sümmchen . In diesem Augenblick kam der
Sekretär die Trepp « herab und schaute geradeaus .

„ Er schaut nach den Fähnchen, " dachte
Petruske .

„ Ei , Herr Sekretär ? "

„ Ja , Petruske ! "
Mehr sagte der Sekretär nicht , aber er deutete

nack , dem „ Ro « n Löwen " , wo . man die Flagge
wieder niederholte . DaS Prophezeien hört « auf

„ Nieder mit de » Gaffen ! schrien die Männer
vom „ Weißen Löwen " .

ES kam Bewegung nn « r die Menge — der
Krakeel brach loS und drohende Fäuste ballten sich.
Jetzl fühl « Petruske , daß er eine Tat verrichten
müsse. Es war verantwortlich für die Ordnung ,
denn der Bürgermeistc hat « keine Autorität mehr
und ein Nachfo ' ge » war »och nicht ernannt . Pe .
truske war sich völlig klar darüber , daß cr unter
allen Umständen der Autorität dienen mußte . Tie
Liberalen lagen jetzt draußen —

Tos Volk drängte sich jetzt vor dem „ Raten
Löwen " zusammen , und wenn der Wirt sich zeigte ,
wurde cr auSgcjohlt . Dieser wink « dem Flur «
schütz um Beistand . Gemachlirf ) trat dieser vor ,
zwinkerte dem Notariatsschrciber zu , schwang

tvild seinen Stock und traf , wie zufällig ,
Scheibe , die klirrend in Scherben flog .

„ Nieder mit den Geusen ! " riefen die Temon -
stranten und warfen alle Scheiben kaputt .

„ Hoch der Flurschütz ! " heul « der Küster .
Tann zogen sie singend zu » l „ Engel " und

zum „ Weißen Löwen " . Die fiinfzehn Abgesetzten
w' gten ihnen . Der Schmied und der Ziegel -
bäckcr tobten gewaltig und bewirteten , um sicli zu
trösten . . . Ter Bürgermeister zeig « sich nicht .

Petruske war überall , wo sich Lärm erhob .
„ Ich hab ' s schon immer gedacht , daß Petruske

ein Guter ist ", sag « einer aus der Menge .
„ Aber PetrnSke mußte schweigen Ter

Broterwerb ! "

Als die Dämmerung anbrach , ging der Flur »
schütz, um dem Bürgermeister seinen Bericht zn
machen !

„ Es ist schlimm , Bürgermeister , aber was
wollen Sie daran tun Das Geld und der
Pfarrer . . . "

„ Ja , Flurschütz . "
„ Ich wollte das Volk vom „ Roten - Löwen "

verjag «», ick, schwang meinen Stock und kam

unglücklicheNvcist in eine Fensterscheibe . . . es war
kein ^Halten mehr — im Augenblick waren alle
Fenstersch . oen kaputt . . . Mir als Flurschütz wird
es am meisten nahegehen "

„( \ r , PetrnSke . . . neue . Herren , neue G -
setze . . . . da , rauchen Sie noch eine Zigarre und
nehmen Sic sich ' « nicht zu sehr zn . Herzen . . . .
Hören , sehen und schweigen . . . "

Petruske kam rauchend hinaus . In der
Nachbarschaft krähte ein Hahn , der sicher toll war
und jetzt schoi im voraus seinen Morgcngruß
erschallc » ließ .

Der Flurschütz ging dann geradewegs zum
, öcißen Löwen " , um mitzusthmaustn und mit¬
zutrinken .
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Regen ,
Wind ,

Kälte
mirö man sticht von Erkältung befallen . Man

muß daher rechtzeitig dafür Sorge tragen , daß
im Haufe nie fehle der in seiner schmcrzlindern -

den Wirkung einzige
« echte

Franzbranntwein
mit Menfliol

»«lchcr für Massage Einreibung . Umschläge und
als Gurgelwasser gleich unentbehrlich ist .

Nehmen Tie nur Diana » Franzbranntwein an !

Weisen Sic minderwertige Nachahmungen euer -
(lisch zurück !

aJebegrcBlN erhninichT

DIANA- Franzbranntwein-Produktion 6. m.b. 1
Prag VIII ,

Drahobejlova ul . 1073 .

Wien II . ,

Engerthstraß « 150 .

Devisenkurse .
Di - tschechische Krone notiert in :

RewPort 100 Sit .
afltirt ) 101» . .
Berlin 1 „ .
mttt t „ .

Dollar 8 . 00 . 85
. . • Schwei ». iprank 15 . 47 50
. . Mark 185 . 150,000 . 000 ' 0 •
. . . »ilerr . . Nronen 8 . 180 00

Prager Kurse am 14 . November .

Geld Wara
100 Holl . Guide » . . . 13U \ 0000 1371 . 000 )
1 Billion Mark . . . 3. 00*75 8. 13* . ' 5
100 belg . Frank « . . . 1G1. 75 0. ) 100 . 2, 00
100 frtuueij . Frank . . 05' , . 00*00 053 . 00 *0 l
1 Pfund Sterling . . 157 8*»*!)0 150 . 20 *00
100 Uirc . . . . 147 . 75 *00 140 . 25 *00
1 Dollar 33 . 03 *00 34 . 25 *00
100 franz . Frank « . . 180 . 02*5 > 18*2. 12*50
100 Dinar 41) »7*50 49 . 57 60
10 . 000 magyar . Fronen 1. 30*25 4. 88 . 25
101 poln . , -ZtotN . . . 052 . 5000 038 . 50 *00
10 . 004 österr . Kronen 4. 70*30 4. 00*50

KuO und Willen .
Zgor Strawinsky .

lAiilößlich des Konzerte « der Prager LezirtSkommis »
sion für . Kinderschuh und Jugendfürsorge im großen

Luzcriiasaalc am 13. November 1924 . )

Igor Strawinski ) , die bedeutendste Erschei¬
nung unter den rusf ischetr Neu tönern und
eine der trafwoltsteu und ursprünglichsten Persönlich -
leiten im modernen Musikleben überhaupt , ist dein
Prager Kiinstpublikun » lein Fremder . Vor zwei
Jahren erregle seine symphonische Dichtung „ Feuer -
werk " berechtigtes Aussehen in einem phUharmom -
scheu Konzerte deS Neuen deutschen Theaters und
Heuer in » Frühjahre hat Alexander Zemlinsty an der
gleichen Statte des Meisters köstlich groteske und
satirisch tolle Parodie eines modernen Tanzes „ Rag
time " zur crjoigreichen Prager Erstanssührung gc
bracht . Anläßlich des dicSiahrigcn großen intcr
narionalcn MusikjcstcS in Prag schließlich wurde
StrawinskyS symphonische Dichtung „ Chant du Ros
signol " ( eine symphonische Bearbeitung zweier Akte
der Oper „ Die Nachtigall " deS Tondichters ) von der

tschechischen Philharmonie erstaufgeführt . Das tschc
chischc Natioiraltheater in Prag kündigt für die Heu
rige Saison die Erstanssührung einer der bedeutend
sten Tanzdichluugcn StiawinSkys , deS Ballettes

„Pclruschka " , an .
Als B a l l c t t k o m p o n i st hat Strawinsky

das Maßgebendste und Originellste geschasscn , das die
Musikwelt seiner Muse bisher verdankt . Gilt er doch
niit Recht als der große Resornrator des »nodernen
Ballettes . Seine Ballelte „ Ter Feucrvogcl " , die be
reits genairntc „ Pctruschka " und „ Sacrc du Prin
tcnips " sind richtunggebende Mcrlsteinc in der Ge¬
schichte des modernen Ballettes . Aber auch auf
alle » andere » Gebieten der schassenden Tonkunst Hai
sich der Heuer 42jährige StraivinSky sgcb . am 5. Juni
1882 in Oranieubaum bei Petersburg als Sohn
eine « Opernsängers ) betätigt und durchwegs Bedeu¬
tende » zu sagen vermocht Symphonische
Werke , großen und kleinen Stiles , Liederzyk
le n, K a in in c r in u s i k w e r kc, bedeutsame K l a
v i e r st ü ck c, eine Oper und vor allem die stil
bildenden Ballette bezeugen das bisherige über -
ans fruchtbare A. *deil *en dieses kraftvolle » Musik -
genieS . Seine künstlerische Art hat ein Präger Musi -
ker und Kritiler in folgender Meise treffend , wenn
auch karrikicrt gekennzeichnet : „ Er sieht aus , als
hätte er mit Kunst überhaupt nichts zu tu », — uird
das gerade macht ihn sympathisch . Ein aus der Nase
schlecht sitzender Klemmer bezeugt den nüchternen
Menschen , der die Mitmenschen kennt . In seinen
Musikparodien steckt die ganze Tragik eines korrum -
Vierten Zeitalters .

Das Hauptwerk des dannerStägigen Strawinsky -
Sonderlonzertes war die „ Histoire d' u n s o l -
bat , die Geschichte und phantastische Erzählung vom
Soldaten Joses , der aus Urlaub in die Heimat gehen
will , unlertvegs aber dem Teufel in die Hände fällt ,

der ihm dos Buch de « Reichtums aufschwatzt , um

ihm dafür alles das zu nehmen , was sterbliche Men

fcheiikindcr noch nötiger brauchen als Geld . Musik ,
Tanz , Pantomime und gesprochenes Morl erscheinen
in diesem Werke zu einer neuartige » Kunstgattung
vertvvben . Modern in satztechmscher Hinsicht wie nur

möglich , schöpft diese symphonische Szene zuvorderst
aus dem urwüchsigen Elemente der B o l k S m u s i f,
wie sie sich am unverfälschtesten auf Jahrmärkten ,
in BolkSschäiikcn und im Volkslanze zu erkennen

gibt ; auffallend ist vor allen » der ungeheuere Reich
lvm StrowinSkyS an rhythmischen Einfällen . Leider
wnrde den » Werke anstal » der verhießencn szenischen
bloß eine konzcrtmäßige Aufführung zuteil , wodurch
Zweidrittel der Wirkung verloren gingen . Das

zweite Werk der Vorlrogsordnung war ein O k t e t l

für B l a S i n st r n m e n I e, fast klassisch im Auf¬
bau und in der Form , mit einer regelrechten Fngc

ausgestattet und reich an musikalischer Jnvention ,
ober , wie alles bei StratvinSky , von gegensätzlichster
Stilistik , niit Gemeinplätze » »eben , genialster musi -

kolischer Offenbarung , klassisch aiimuteiidcu Weiidnii -

gc » » eben wirtshausmäßigen . TaS abgeklärteste
Stück StratvinSky des interessante » Abends boten

die drei unter dem Titel „ Japanische Lyrik "

vereinigten Lieder mit Kamnicrorchcstcrbeglcilung :
äußerst gedrängt in der Form und dennoch unend -

lich alles sagend in » Ausdrucke und von feinabge -
tönter instrumentaler Farbe untermalt . Ria Kit -

t e n, eine von Strawinsky eigens bestellte Soprani -

stin , sang diese eigenartigen Weisen mit innerlich

überzeugender Ausdruckskraft und silberner , wen »

auch in der Intonation nicht immer ganz reiner

Stimme .
Der Erfolg des Konzertes , das de » Charakter

einer ungeheueren Sensation trug und vor auSver -

laustem Saale stattfand , war ebenso groß wie echt ,

trotzdem sich zum Schlüsse einige Krawallmacher be -

merkbar machten . Daß dieses Konzert überhaupt

stattfinden konnte ui »d noch mehr der Umstand , daß

es sich einer so außerordentliche » Teilnahme deS

Publikums zu erfreuen hatte , ist entweder ein Zei -

che » noch nicht ganz erstorbenen Kunstsinnes in

Prag oder aber bloße ScnsalionSliistcrnheit unserer

Zeit . Edwin I a n c l s ch e k.

L. Melchior ( Tenorist ) wird am 24. d. im Smc -

tana - Saale ei » einziges Konzerl veranstalte ». Am

Klavier R. Trunk .

Konzert Vattistini am 17. d. im Lucerna - Taal .

Spielplan des Reuen deutschen Theater «. Heule

Samstag Schiller - Felcr „ Don Carlos " : Sonn -

tag nachmittags „ Ta > ,nhäu ser " , abends „ Grä¬

fin Mariz a" ; Montag Gastspiel Strack —Mano -

warda „ Götterdämmerun g" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute SamStag

Premiere „ Clo - Clo " , * Sonntag »achmiitagS

„ R o t l ä p p ch e n" , abend ! „ D i e beiden Her »
ren der gnädigen Frau " .

Der Ulm .
Vorführung eine « Film « in der Pariser Oper .

Donnerstag abendS fand in der Große » Oper in

Paris in Anwesenheit deS Präsidenten der fra »-

zösischen Republik und zahlreicher hervorragender

Persönlichkeiten die feierliche Vorführung des FiimS

AuSfiHreivung .
Für das KrciSgcbiet Aussig wird zum sofortige »

Antritt ein

VertvattungSveamter
gesucht .

Bewerber haben unter Nachweis einer mindest

fünfjährigen Gewerlschajtszugehörigkeil , Angabe des

Alters und der bisherigen Beschäftigung <>j,> selbst¬

geschriebenes Offert einzubringen
Bedingung ist vor allem : Bollkommcne Beherr -

schung und Kenntnis aller gewerkschaftlichen Fragen
und Arbeiten .

verband der Handels - . Iranspork - und Verkehrs -
arbeller . Zentrale Aussig.

Langegasse 42/1 . 3058

Ernst Sattier

und Frau Mella geb . Low

VERMÄHLTE .
KARI . SBAO DRAHOWITZ

im November 1924 . 8062

Kuh d Kreisch
Erzeugung von

alkoholfreien Frucht perlen ms

Töplitz - Schönau

nschhenserven

» Verden wegen ihrer vorzüglichen Güte

und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .

Verlangen Sie daher nur 3971

Kalla ' a Fiachkonserven

In allen Konsumvereinen erhältlich .

. . Wunder der Wölfe " statt . Es »st dies ein

historischer Film ouS der Zeit Ludwigs XI. , in wel¬

chem die Belagerung der Stadt BouvetS veranschau -

licht wird . Der Filin wird in künstlerischer Hinsicht
von der Kritik gerühmt . Die Vorstellung war die

erste Vorkührung cineS FilmS in der Großen Oper .
Der Präsident der Republik »ah » n zum erstenmale
offiziell an einer solchen teil .

Die ganze Republik erwartet „ Die Sklaven -

könlgin " . 3054

Aus der Barkel .
Deutsche sozialdemokratische Lokalorganisation

Kladno - Kroöchlavy . Morgen Sonntaa um 5 Uhr
nachmittags , findet in Klodno im Hotel „ Post " eine

Partcimitglicdcrvcrsammliing statt . Tagesordnung :
„ Die gegenwärtige Lage der Ardeiterschaft ". Referent
Gewisse Goldschmidt , Redakteur des „ Sozial -
deinokral " in Prag .

Herausgeber Tr . Ludwig lk z e ch.
Verantwortliche , Redakteur Wilhelm A > e ß n e r.

Druit »! Deuitche Zenungs - A -lg, Prag
Für den Druck oeroniworlltch - C Haltt »

Bereinsnachrichten .
Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Mo n t a g, 17. November 8 Uhr abendS , Karolinum

Vortrag deS Gen . Dr . Heinrich P o l l a k über „ D i e

englische Arbeiterbewegung vo »

heut e". Gen . Dr . Pollak war der Londoner Be .

richtcrstatter deS „ Sozialdemokrat " . Gäste will -

kommen .

Turnen und Spott .
V. Kreis . Alle Bezirksleitungen werden ersticht ,

sofort einen BczirkS-Wintersporttvart namhaft z ,
machen . Adressen find an Franz B i k t o r i n, Kosten
Nr . 240 bei Teplitz - Schönau bekannt zu geben .

V. Kreis , 2. Bezirk . Alle BereinSobmänner wer -
den gebeten , ihre Wintersportfektionen , deren AuS -

bildung und Mitgltcderzahl ehestens zu melden . Wo
noch keine solchen Sektionen vorhanden , dort sollen
solche nach Tunlichkcit geschaffen werden . Neuanmel -

düngen von Skifahrern erhalten Trockcnkurse . Alle

Meldungen an Franz V i k t o r i n, Kosten 240 bei

Teplitz - Schönau .

. Irauenwelf
Eine QalbmonaiSscbrift .
Jede Mummer Sic 3. —.

8u beziehen durch die

Lollsbuchhaadluag
Ernst Sanier

Karlsbad . Serag palace

Lehemeifter - Lücherel
Eine bewährte Sammlung
praktischer Anleitung für
alle möglichen Bedürfnisse

de « täglichen Lebrn « .
-Handwet f » Technik - Lieb -

habere » u. a . )
Uder

700 Rümmer erschiene «!

jede Nummer Ke l . DO.
Zerzeichnisse seudct kosten ,

lol

Bollsbuchhandlung
Kremser A To ,

Xepllß - SchfiiUM ,

Theresicngasse 18 —20 .

A lle vitch «
liefert rasch und billig

die

Volksbuchhandlung
Kroui . or & Co. ,

Töplitz - Schönau .
Thcrc8ionB « HB0 18 — 26

ÄrokcSLager in vceiSwer »
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse senden wir
auf Wunsch kostenlos

fftac
IwcrauS ftlrlfame Propa¬
ganda tlt (icutc dem mobtr .
neu csclq - ilismann In der

2l « zeige
Iii die Hand ncgebeii . Sic
wlcli am incUlcn In DIIU-
icvn bei organ . Arbcilcrund

arbeitet
Hit Idli . olrnr traft et grobe
SluSloge » dat . und — das
ZM- tilglle - lirsola Hat tle

immer :

unbegrenzt haltbar
niuiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiniiiiiiiiiiiii

billiger ob Schweinefett .

Sp eisefett
100 ° / o reines Fett
(iiiiniiiuiutuuuiiiiiniiiiitiiiiiii)iituiiiii!iimM«tutM(HieM

billiger ab Schweinefett ,
g

Herausgegeben vom Patteivorstand
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Das Jahrbuch enthält eine Reihe wertvoller Beiträge guter
Schriftsteller , belehrende Artikel , ein Adressenverzeichnis etc .

und kostet trotz bester Ausstattung nur K £ S . —,
für Wieder Verkäufer K £ 4 . —.

Es ist ein unentbehrlicher Führer und Ratgeber für jede Arbeiterfamilie .

Fort mit dem bürgerlichen Kalenderschnnd !
In die Arbeiterwohnung gehBrt das Arbeiterjahrbuch !

Bezug durch alle Parteibuchhandlungen , Schriftenabteilungen ,
Parteiorganisationen , Kolporteure oder direkt von der Zentral -
steile für das Bildnngswesen in Prag 11. » Havlifikovo ndm . 32 .
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